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34 Millionen für. die Kartoffelbrauntwein⸗ | 
brenner. 


Der Vorſchlag, den Brennern nach Maß⸗ 
gabe ihrer Produktion die Herſtellung von 
4½ Liter Branntwein pro Kopf der Bevölke | 
rung, welche nur einer Konſumſteuer von 
0,50 Mk. pro Liter unterliegen, zu geſtatlen, 
während der über dieſen Betrag hinaus herge⸗ 
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den 15. Mai 


rner 


Ildeulſche Zeitung. 


— v —— — — VER 


Jnſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
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für die in Folge eines Steuergeſetzes ein 


tretende Konſumverminderung müſſe den in ⸗ 
ländiſchen Produzenten eine Entſchädigung be 
zahlt werden, aber es überſteigt jedes Maaß, 


daß man zur Erreichung eines Zweckes ein 
Mittel wählt, das vorzüglich geeignet iſt, dem 
Wenn es in der 
That ſich nur darum handeln fol, eine Ent- | 
ſchädigung für den zu erwartenden Konſum⸗ 


Zweck entgegen zu wirken. 


Redaktion und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 
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lemer auf Burg Metternich wegen Beleidigung des 


Herrenhauſes ertheilt. Entgegen dem Autrag der Kom⸗ 
miſſion beantragte Graf Brühl die ſtrafrechtliche Ber- 
jolgung des „Hofer Tageblatts,“ des „Echo der Gegen⸗ 


wart,“ des „Liegnitzer Anzeigers,“ des „Boten a. d. 


Rieſengebirge“ und der „Kiel. Ztg.“ in Erwägung zu 


ziehen. Behufs Berathung über dieſen Antrag wurden 
die Tribünen geräumt, worauf die zur Anklage ge⸗ 
ellten Artikel, durch welche das Herrenhaus beleidigt 
ein ſollte, zur Verleſung gebracht wurden. Unter den⸗ 


ſelben befand ſich auch eine allerdings für das Herren ⸗ 
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Bernhard 


Zuſammenberufung des Kongreſſ⸗s in voll ⸗ 
ſtändiger Unabhängigkeit von Deutſchlands Be- 
einfluſſungen geleitet haben, in erſter Linie 
Fürſt Goriſchakow und die ihm zur Zeit der 
ruſſiſch = öſter reichiſchen Abmachungen nahe⸗ 
ſtehenden ruſſiſchen Staatsmänner. Die deutſche 
Regierung hat damals nicht einmal die Mög⸗ 
lichkeit gehabt, ſich in dieſe Politik irgendwie 
einzumiſchen, da ihr erſt nach Abſchluß jener 


haus wenig ſchmeichelhaſte Aeußerung des jetzigen 
preußiſchen Hoſtiſtoriographen Dr. v. Treitſchke, nafür⸗ 
lich aus älterer Zeit. Aeußerem Vernehmen nach be⸗ 
ſchloß das Haus die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung nicht zu ertheilen — Nächſte Sitzung 


ſtellte Branntwein 0,70 Mk. zahlen muß, iſt 
im Reichstage zwar als „beiſpiellos“ bezeichnet 
worden, aber man hat ſich der Verpflichtung 
ſittlicher Entrüſtung über dieſe Methode, das 


tückgang von 375 000 Hektoliter herbeizu ⸗ 
führen, weshalb kauft denn nicht lieber die 
Regierung dieſes Quantum auf und heizt 
damit ein oder läßt es weglaufen. Bei den 


geheim gehaltenen Verhandlungen ein Einblick 
in dieſelben geſtattet wurde. Deutſchlands 
Rath und Beiſtand wurden erſt lange Zeit 
nach jenen Abmachungen von Rußland erbeten, 


Brennereigewerbe rentabel zu machen, mit der 
Ausrede entzogen, es laſſe ſich mit Bei 
ſtimmtheit nicht vorausſagen, was für Folgen 
in Bezug auf die Preisbildung die Differential.‘ 
ſteuer haben werde. Daß die Differenz zwiſchen 
dem Steuerſatz von 0,50 und 0,70 Mk. bei 
einem Quantum von minbeſtens 1,700 000 Hekto 
liter genau 34 Millionen Mk. beträgt, daß 
der Reichs fiskus auf die Erhebung dieſer 
34 Mill. verzichtet, um die Brenner mit der 
hohen Konſumſteuer aus zuſöhnen, iſt, trotz der 
„Frankf. Ztg.“, welche in der Reichstagsdebatte 
eine ſo wenig beneidenswerthe Rolle geſpielt 
bat, nicht in Abrede zu ſtellen. Die Frage 
iſt nur: wird dieſer Zweck erreicht? Fließen 
die 34 Millionen in die Taſchen der Brenner 
oder was wird ſonſt daraus ? In der neueſten 
Nummer der „Nation“ hat der Herausgeber 
derſelben, Dr. Th. Barth, dieſe Frage einer 
eingehenden Erörterung unterzogen und zwar 
nach doppelter Richtung, einmal unter der 
Voraus ſetzung, daß in der That nach der An⸗ 
nahme der Regierung der Konſum im Inlande 
um 15 pCt. d. b. um 375000 Hektoliter 
zurückgeht und demnach, auch die Produktion 
um dieſes Quantum eingeſchränkt wird und 
dann unter der Voraus ſetzung, daß keine Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion erfolgt. In erſterer 
Hinſicht bemerkt Dr. Barth: Bei einer Pro 
duktion, die den inländiſchen Verbrauch über ⸗ 
ſteigt, ſind — abgeſehen von Preiskoalitionen 
— die Weltmarktspreiſe für die Geſammtpro 
duktion des Landes maßgebend, da kein Hektoliter 
ins Ausland gehen wird, für das man im 
Inlande einen höheren Preis zu erzielen ver 
mag und kein Hektoliter im Inlande bleibt, 
für das man beim Export einen höheren Preis 
erlangen kann. Niemand würde deshalb aber 
auch daran denken, Alkohol mit 70 M. zu 
verſteuern, wenn nicht der verſteuerte Alkohol 
im Inlonde 90 M. (20 M. Weltmarktpreis 
und 70 M. Steuer) koſtete. Sänke der Preis 
auch nur auf 89, ſo würde er ja neben dem 
Erſatz der ausgelegten 70 M. Steuer, nur 
19 M. erhalten und dann vorziehen, den 
Branntwein für 20 M. auf den Weltmar 

zu werfen. Der Inlaubspreis muß deshal 

ſich auf 90 M. halten, ſo lange irgend ein 
Quantum mit 70 M. verfteuert wird und der 
Weltmarktpreis flabil bleibt. Es iſt darnach 
ſonnenklar, daß bei der präſumtiven Verſteue⸗ 
rung von 425 000 Hektoliteru zu 70 M. der 
Preis für den ganzen inländischen Konſum auf 
90 M. ſteigen müßte. Für den Fall, daß 
eine Einſchränkung der Produktion entſprechend 
dem Rückgang des Konſums nicht erfolgt, jo 
würde die Ueberfüllung des inländiſchen 
Marktes auf den Weltmarkt einwirken und 
einen Preis fall auf dieſen herbeiführen. Unſere 
Konkurrenten würden darauf mit einer Erhöhung 
der Exportprämien für ihre Ausfuhr antworten 
und damit die vollendete Zerrüttung des 
Weltmarkts provoziren. Aber ſelbſt in dieſem 
Falle würde der Inlandpreis immer noch den 
Weltmarktpreis 70 M. Steuer betragen; das 
Geſchenk für die Kartoffelbrenner beläuft ſich 
nach wie vor auf 34 Mill. M. Hätte man, 
fo schließt Herr Dr. Barth feine Betrachtungen, 
einen Preis auf die Löſung des Problems in 
einer möglichſt ungerechten und unwirthſchaft⸗ 
lichen Weiſe ausgeſetzt, die Erfinder des 
Differentialſteuerſyſtemi hätten einen unbe 
ſtreitbaren Anſpruch auf denſelben. Es 
iſt ſchon ein ſtarkeß Stück, daß man 
den Grundſatz in die Geſetzgebung einführt, 


jetzigen Preiſen würde dieſe Operation dem 
Reichs fiskus etwa 9 Millionen Mark koſten, 
alſo wenig über ein Viertel der in Ausſicht 
genommenen Dotation von 34 Millionen Mark. 
Das Verfahren erinnert an die Wirthſchafts 
politit der holländisch oſtindiſchen Kompagnie, 
welche vor Zeiten wohl einmal ein tüch iges 
Quantum Pfeffer verbrannte, um den Preis 
nicht zu drücken. Ich behaupte nicht, daß dieſe 
Politik eine erleuchtete war, aber beſſer als 
die Wirihſchafts politik, welche in der vorge. 
ſchlagenen Differentialſteuer auf Branntwein 
zum Ausdruck kommt, war ſie immerhin. 
— — —— ſ— —— —— —k＋— 


Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 13. Mai. 


Am Bundesrathstiſche: v. Bronſart, v. Bötticher, 
Dr. Jacobi u. A. 

Heute wurde das Militärreliktengeſetz nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion, d. h. unter vorläufiger Be⸗ 
freinng der unverheiratheten Subalternoffiziere von den 
Reliktenbeiträgen und unter Aus dehnung des Geſetzes 
auf die 1 der ſeit 1. April 1882 einge⸗ 
tretenen Todesfälle gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
angenommen. 

Staatsminiſter v. Bötticher konnte ſich bezüglich 
der Befreiung auch der Zivilbeamten mit Gehältern 
bis zu 3000 Mark von den Reliktenbeiträgen nicht 
äußern; aber die preußiſche Regierung und bie Reichs ⸗ 
verwaltung hätten den Wunſch, die Zivilbeamten 
wenigſtens in dem bezeichneten Umfange von den Bei⸗ 
trägen zu befreien. 

Demnächſt wurden die Wahlen der Abgg. Landes 
(2 München), Fehling (Lübeck), v. Kleiſt⸗Retzow (2 
Minden) für gültig erkärt. r N 

Der Antrag der Wahlprüfungskommiſſion, die Wahl 
dis Abg. Dr. Meyer (Halle) für gültig, zu erklären, 
gab zu einer heftigen Debatte Anlaß. Herr v. Köller 
denunzirte den Abg. Meyer, derſelbe habe auf dem 
Bahnhof Halle Arbeitern, die ihm dieſerhalb befragt, 
die Anweiſung gegeben, ſich dem Druck der Arbeitgeber 
dadurch zu entziehen, daß fie auf dem ihnen aus⸗ 
gehändigten Stimmzettel für Taeglichsbeck, den kom 
ſervativen Gegenkandidaten, den Namen hineinſchreiben 
möchten. Die Abfertigung, welche die Herren Munckel, 
v. Heeremann, Windthorſt, Rickert, Bamberger, Herrn 
v. Koeller angedeihen ließen, ſtörte die Freude der 
Konſervativen über die Denunziation ihres Partei. 
genoſſen. Die Wahl Meyer's wurde einſtimmig für 
gültig erklärt und demnächſt die Sitzung vertagt auf 
Dienſtag. (Deutſch ⸗ rumäniſche Handelskonvention; 
Geſetzentwürfe betr. die Rechtsverhältniſſe der Beamten 
in den deutſchen Schutzgebieten und den Verkehr mit 
blei⸗ und zinkhaltigen Nahrungsmitteln; Literarvertrag 
mit verſchiedenen Staaten; Geſetzentwurf betr. die Ver⸗ 
wendung geſundheitsſchädlicher Farben bei Nahrungs» 
mitteln; Wahlprüfungen). | 


Preußiſcher Landtag 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 13. Mai. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach u. A. 
Dos Haus nahm nach längerer Debatte betreffend 
die Petitionen auf Zulaſſung der Abiturienten der 
Oberrealſchulen zur Staatsprüfung im Bauſach den 
Antrag Minnigerode an, über die Petitionen, ſoweit 
dieſelben die einſeitige Wiederzulofung der Dberseal« 
ſchulen zum Baufach verlangen, zur Tagesordnung 
überzugehen, ſoweit fie eine generelle Regelung beab⸗ 
ſichtigen, der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. Der von freiſinniger Seite geſlellt Antrag, 
die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen und dieſelbe zur heleblihen Regelung aufzu⸗ 
fordern, wurde abgelehnt. 
Miniſterialdirektor Schulß beſtritt im Laufe der 
Debatte, daß die Verfügung des Miniſters die Ober⸗ 
realſchulen vernichte oder ſchäb ige. 
Das Haus erledigte noch eine Reihe Petitionen 
ohne allgemeines Intereſſe. N 
Nächſte Sitzung morgen; 


Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 18. Mai. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg. 5 
Heute wurde die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen 
Seren des Frhr. v. Solemacher⸗Antweiler (wegen 
Herausforderung zum Duell) und des Frhr. v. Schör⸗ 


Sonnabend 11 Uhr. (Landgüterordnung für Kaſſel; 
Kreistheilung der Provinzen Weſtpreußen und Poſen; 
kleinere Vorlagen und Petitionen.) 


Deutſches Reich. 
Derlin, 14. Mai. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den 
Vortrag des Grafen Perponcher und arbeitete 
darauf längere Zeit allein. Später empfingen 
die Majeſtäten den Beſuch der Großherzogin 
von Baden nach deren Ankunft von Karlsruhe. 
Mittags nahm der Kaiſer die perſönlichen 
Meldungen des Vize⸗Admirals Graf von Monts, 
des Generals v. Rauch, des Geueral⸗Majors 


Jacobi und mehrerer anderer Generale und 


höherer Offiziere entgegen und erledigte Re⸗ 
gietungs angelegenheiten. — Nachmittags nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Grafen Otlo zu 
Stolberg⸗Wernigerode entgegen und konferirte 
hierauf längere Zeit mit dem Miniſter von 
Puttkamer. 

— Prinz Wilhelm iſt nach Pröckelwitz ab⸗ 
gereiſt, um Rehböcke zu jagen. Er kehrt 
nächſten Dienſtag zurück. 

— Zum Fürſtbiſchof in Breslau ſoll neuer 
dings Kanonikus Sockel in Breslau anserſehen 
ſein. Sockel ſoll insbeſondere auch am Hofe 
als geeignete Persönlichkeit gelten. 

— Der Schluß des Landtags iſt nach 
der „Nat, » Ztg.“ auf heute Abend 7 Uhr 
anberaumt. 

— Die Branntweinſtenerkommiſſion des 
Reichstags wird bereits nächſten Montag, an 
welchem Tage die Plenarſitzung ausfällt, ihre 
Berathungen beginnen. 

— Ein „beſonderer Korreſpoadent“ ſchreibt 
der offiziöſen „Pol. Korreſpondenz“ aus 
Berlin: Im Gegenſatze zu den in manchen 
österreich ungariſchen Preßorganen geäußerter 
Zweifeln an der thatſächlichen Richtigkeit ger 
wiſſer Mittheilungen der „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ über die Vorgeſchichte der bosniſchen 
Okkupation, findet hier der ganze weſentliche 
Inhalt jener Artikel allgemeinen und unbe 
dingten Glauben. Man erinnert daran, daß 
Fürſt Bismarck ſich in ſeiner langen und be 
wegten Laufbahn noch niemals in die Lage 
verſetzt hat, Auslaſſungen auf diplomatiſchem 
Gebiete zu machen — und als ſolche betrachtet 
man die Veröffentlichungen der „Nordd. Allg. 
Stg.“ — die er nicht im Stande geweſen 
wäre, eventuell dokumentariſch zu erhärten 
und man iſt des halb überzeugt, daß auch in 
dem vorliegenden Falle keine Aeußerung ge⸗ 
fallen iſt, die nicht unabweis bar richtig wäre. 
Was die Frage betrifft, weshalb die in Rede 
ſtehenden Enthüllungen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ jetzt erfolgt find, ſo dürfte mit denſelben 
einfach beabſichtigt worden ſein, der ganzen 
Welt und Rußland im Beſonderen zu zeigen, 
daß man in Rußland hier und da mit vollem 
Bewußtſein etwas Unwahres behauptet hat, 
wenn man daſelbſt, wie dies ſeit Jahren der 
Fall iſt, Deutſchland für die Mißerfolge der 
ruſſiſchen Orientpolitik verantworilich mach'. 
Man hielt endlich den Zeitpunkt für gekommen, 
die Wahrheit zu konſtatiren, welche in dem 
kurzen Satze zufammengefaßt werben kann, 
daß Deutſchland ſich auch zur Zeit des Bex⸗ 
liner Kongreſſes als ein ganz zuverläfſiger 
Freund Rußlands bethätigt hat. Wenn Rub- 
land jetzt trotzdem mit dem Ergebniß des 
Kongreſſes unzufrieden iſt, ſo ſind dafür aus⸗ 
ſchließlich diejenigen Perſonen verantwortlich 
zu machen, welche die ruſſiſche Politik vor der 


als Rußland die Gefahr eines Krieges mit 
England nahegerückt ſah und dieſe Gefahr 
durch die Zuſammenberufung eines Kongreſſes 
zu beſeitigen bemüht war. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an wurde das deutſche Eingreifen in die 
ruſſiſche Politik ein legitimes und zeigte ſich 
bei jeder Gelegenheit als ein entſchieden rufien« 
freundliches. Rußland iſt ſpäter zur Erkennt⸗ 
niß der vom Fürſten Gortſchakow begangenen 
politiſchen Fehler gekommen und hat es 
bequemer gefunden, in Deutſchland einen 
Sündenbock zu ſuchen, als dieſe Sünden 
männlich einzugeſtehen und zu verſuchen, ſie 
aus eigener Kraft wieder gut zu machen. 
Dieſes Suchen nach fremder Verantwortlichkeit 
für eigene Fehler hat zu einer ebenſo gehäßigen, 
wie grundloſen Verhetzung Deutſchlands in 
Rußland geführt und dort in den weiten un⸗ 
gebildeten kreiſen der Bevölkerung Anſchauungen 
zu Tage gefördert, die den guten Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarländern auf Jahre 
hinaus gefährlich werden können. Die ganze 
politiſch gebildete Welt und alle Diejen en, 
denen durch die Preſſe die Leitung der öffent⸗ 
lichen Meinung ermöglicht wird, kennen nun ⸗ 
mehr die Wahrheit, wiſſen, wie ungerechtfertigt 
die panſlawiſtiſchen Anfeindungen gegen Deutſch⸗ 
land ſind. Da, wo dieſe Anfeindungen auf 
Unwiſſenheit oder auf irrthümlich er Auffaſſung 
beruhten, kann möglicherweiſe nunmehr eine 
Aenderung in der Stimmung Deutſchland 
gegenüber eintreten. Der Unehrlichkeit gegen⸗ 
über hat auch die Wahrheit nicht immer ſieg⸗ 
reiche Macht; es iſt ſehr zweifelhaft, daß fie 
in dem vorliegenden Falle den panflawiſtiſchen 
Verſuchen, die Geſchichte zu fälſchen, ein Ende 
machen wird; immerhin wird ſie aber dazu 
dienen, die Behauptungen der ruſſiſchen deutſch⸗ 
feindlichen Preſſe auf ihren wahren Werth 
zurückzuführen.“ N 

— Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, ſoll die 
Zuckerſteuervorlage derart beſchleunigt werden, 
daß die erſte Berathung des Reichstags noch 
vor den Pfingſtferien ſtattfinden kann. 

— In der Oſtſee⸗Zeitung wird mit Recht 
darauf hingewieſen, wie wenig die Erklärungen 
des Landwirthſchaſts miniſter Dr. Lucius bei 
der Debatte im preußiſchen Abgeordneten hauſe 
über den Antrag Minnigerode am 5. d. M. 
in Einklang zu bringen find mit den Aus⸗ 
laſſungen, welche derſelbe Miniſter am 28. Jan. 
ebenfalls im Abgeordnetenhaufe gemacht hat. 
Vor 3½ Monaten wies Dr. Lucius darauf 
hin, daß ähnliche andauernde Kriſen wie die 
gegenwärtige ſchon in früheren Zeiten dage⸗ 
weſen ſeien und wir beiſpielsweiſe in den 
zwanziger Jahren eine Kriſis gehabt haben, 
die an Dauer und Intenſtität der heutigen 
nahe gekommen ſei, und ſprach dann wörtlich 
folgende Sätze aus: „Die Gründe für dieſen 
tiefen Stand der Getreidepreiſe, der zur Zeit 
noch unter dem von 1885 ſteht, find weſenllich 
zu ſuchen in den reichen inländiſchen Ernten, 
die wir 1885 und 1886 gehabt haben; ſie 
ſind zu ſuchen in dem größeren Import von 
Getreide, der vor Einführung der höheren Zölle 
ſtatigefunden hat. In dieſen beiden weſenili⸗ 
chen Punkten liegt hauptſächlich mit die Er⸗ 


klärung der Sache.“ Am 5. Maf hat Herr 
Dr. Lucius von „dieſen beiden weſentlichen 
Punkten“ mit keinem Worte mehr gesprochen, 


aber man wird eß denen, welche über die 
Urſachen des gegenwärtigen Gelreidepreis ſtandes 
genau ſo urtheilen, wie Herr Dr. Lucius vor 
3½' Monaten, nicht verargen können, wenn fie 


ſich heute von dem agrariſchen Schutzzöllner 
auf den nach den Urſachen forſchenden Land⸗ 
wirthſchafts⸗Miniſter vom 28. Japuar berufen. 

— Die gouvernementale „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ ſchreibt triumphirend: „Die neue Brannt⸗ 
weinſteuer iſt nur der erſte Schritt, Mit der 
ausgiebigeren Beſteuerung der „Luxusartikel 
des Volkes“ iſt der Anfang gemacht. Die 
Barriere, welche einer ausgiebigen Beſteuerung 
des Bieres, aus deſſen Maſſenkonſum mit 
Leichtigkeit 100 Millionen erzielt werden können, 
bisher gezogen war, iſt gefallen.“ 

— Die Oeffentlichkeit der Gerichts verhand ; 
lungen wird in allen zivilifirten Staaten als 
eine unabweisbare Forderung einer geregelten 
und zuverläſſigen Rechtspflege betrachtet. 
Selbſt in den Fällen, wo die Verhandlung 
ſelbſt wegen ſittlicher oder hochpolitiſcher Be ⸗ 
denken unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er⸗ 
folgt, mußte wenigſtens die Verkündigung des 
Urtheils öffentlich fein: Darauf ſoll jetzt ver 
zichtet werden. Nach den Beſchlüſſen der 10. 
Kommiſſion des Reichstags ſoll in Zukunft 
nicht mehr die Berkündigung des Urtheils 
bez. der Urtheilsgründe ($ 174 d. G., B. -G.) 
ſondern nur noch die Verkündigung der Ur⸗ 
theilsformel öffentlich erfolgen. Nähere Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Fälle, in denen der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit in Erwägung zu 
nehmen iſt, ſind nicht getroffen. Wenn die 
bezüglichen Beſchlüſſe Geſetz werden, ſteht es 
demnach jeder Zeit in der Hand jedes be⸗ 
liebigen Richterkollegiums, in jedem einzelnen 
Falle die Ausſchließung der Oeffentlichkeit zu be · 
ſchließen. In der Kommiſſion iſt ſeitens der 
Regierung auf die vielfach erwähnten Hoch 
verrathsprozeſſe und auf den Prozeß Gräf 
hingewieſen worden, indeſſen ſind ſeitens der 
Kommiſſare der Regierung Andentungen ge- 
fallen, welche eine Ausdehnung der Nicht 
öffentlichkeit auch auf die Verhandlungen in 
Ausſicht ſtellen, die etwa wegen Zuwider 
handlungen gegen das So zialiſtengeſetz oder 
wegen ähnlicher ſtrafbarer Handlungen einge ⸗ 
leitet werden. Einer der Regierungs. Vertreter, 
Geh. Legations⸗Rath Kayner hat z. B. die Aus: 
schließung der Oeffentlichkeit als gerechtfertigt 
bezeichnet, wenn z. B. gewiſſe Schutz 
vorrichtungen bei dem Gebrauch von 
Dynamit zur Sprache gebracht werden 
müßten und auf den Einwurf eines 
Mitgliedes der Kommiſſion, daß man daun 
auch mit Rückſicht auf die ſogen. „Kriminal 


demokraten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtattfinden ſollten; in welchem Falle dann 
auch die Thätigkeit der ehrenwerthen Herrn 
Ihring⸗Malow, Naporra u. Gen., welche dem 
preußiſchen Miniſter des Innern Gelegenheit 
gegeben hat, ſich mit höchſter ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung gegen das „ Spitzelthum“ auszusprechen, 
der Kenntniß weiterer Kreiſe entzogen bleiben 
würde. Nach dem von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen $ 175 kann das Gericht die Geheim · 
haltung der durch die Verhandlung, die Ans 
klageſchrift und durch andere amtliche Schrift; 
ſtücke des Prozeſſes zu ihrer Kenntniß gelang: 
ten Thatſachen anordnen, ſofern das Gericht 
von dem Bekanntwerden dieſer Thatſachen eine 
Gefährdung des Reichs oder eines Bundes ⸗ 
ſtaats befürchtet. In dieſem Falle dürfen 
keinerlei Berichte über die Prozeßverhandlung 
veröffentlicht werden. Daß Beſchlüſſe ſo ge⸗ 
fährlichen Inhalts in der Kommiſſion eine 
Mehrheit gefunden haben, iſt wohl in der 
Hauptſache auf zufällige Konſtellationen zurück ⸗ 
zuführen. Wo die Grundlagen des deutſchen 
Gerichtsverfahrens auf dem Spiele ſtehen, 
wird hoffentlich die Parteifarbe allein nicht 
den Ausſchlag geben. 

— Bezüglich des geſtern mitgetheilten 
Brandes der Elbbrücke bei Wittenberg erläßt 
da) koͤnigliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin 
(Direklionsbezirk Erfurt) unterm 12, d. Mts. 
folgende Bekanntmachung: In Folge des 
Brandes der Chaufſee⸗Elbbrücke bei Wittenberg 
waren beide Geleiſe der Eiſenbahnbrücke auf 
kurze Zeit heute Mittag unfahrbar, ſo daß der 
in Berlin um 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
fällige Perſonenzug vor der Elbbrücke einen 

Aufenthalt von einigen Stunden erlitt. Außer⸗ 
dem iſt noch ein Güterzug hierdurch aufgehalten 
worden. Bis um 2 Uhr 58 Minuten war 
das Feuer gelöſcht und das eine Geleiſe wieder 
fahrbar, ſo daß der regelmäßige Betrieb wieder 
aufgenommen werden konnte. Das rechte Ge⸗ 
leiſe bleibt vorläufig unfahrbar, da die ver⸗ 
kohlten Balken noch aus zuwechſeln find, 

— Die von den Staatskatholiken des 
Herrenhauses geplante Adreſſe an den Papſt 
ſagt u. A.: „Wir finden mit Dir in den von 


dem Landtage angenommenen Verbeſſerungen 
der Vorlage weitere erhebliche Vortheile für 
unſere heilige Kirche und ſind überzeugt, daß 
unſere katholiſchen Mitbürger Dir darin voll⸗ 
kommen beiſtimmen, daß das gegenwärtig er⸗ 
reichte Gute den ungewiſſen Hoffnungen der 


Zukunft vorzuziehen iſt. Wir hegen ſo wie 
Du das volle Vertrauen, daß der unglückliche 
Kampf, welcher unſer Vaterland zerriß und 
Dein väterlich Herz ſo tief bekümmerte, durch 
Deine und unſeres erhabenen Kaiſers höhere 
Weisheit nunmehr zu Ende gehen wird. Wir 
ſetzen das vollſte Vertrauen in Deine Ent⸗ 
ſchließungen, was die Zukunft angeht. Wir 
beruhigen uns nicht nur bei denſelben, ſondern 
wir kommen ihnen mit wahrer Freude und 
Genugthuung entgegen. Das Einladungs⸗ 
ſchreiben zu dieſer Adreſſe geht, nach der 
„Frankf. Ztg.“ vom Herzog von Ratibor im 
Namen einer Anzahl katholiſcher Mitglieder 
des Herrenhauſes aus. Dieselben wiſſen, wie 
es in dem Schreiben heißt, daß die Kundge⸗ 
bung dem Papfte große Freude bereiten werde. 
Auch Katholiken, die dem Herrenhauſe nicht an⸗ 
gehören, ſollen ſich betheiligen. 

— 


Auslaud, 


Petersburg, 13. Mai. Die in Preußen 
geplante Zollerhöhung für Getreide findet, 
nach einer Meldung der „Bol. Ztg.“, in der 
ruſſiſchen Preſſe als ein gegen Rußland ge- 
richteter Schlag ſcharfe Verurtheilung. Die 
„Pet. Webom.” empfiehlt Gegenmaßregeln, 
insbeſondere und zunächſt „die Einführung 
einer Steuer für diejenigen deutſchen Arbeiter, 
welche behufs Geldverdienſt die Grenze über 
ſchreiten. Etwa 400 000 Deutſche erwerben 
ſich auf dieſe Weiſe ihr Brot in Rußland. 
Außerdem müſſe man darauf bedacht ſein, den 
Geireidehandel nach Libau hinzulenken, um 
die Wirkungen der deutſchen Bollerhöhungen 
zu paralyſiren.“ Bezüglich 
Steuer ſei daran erinnert, daß dieſe Maß⸗ 
regel bereits durch die vielberegte Fabrik · 
kommiſſion empfohlen worden iſt. Die Durch⸗ 
führung dieſer deutſchfeindlichen Maßregel 
wird alſo wahrſcheinlich nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

Bukareſt, 12. Mai. Auf der Reiſe, 
welche König Karl von Rumänien in der letzten 
Zeit nach der Moldau und hauptſächlich nach 
deren Hauptſtadt Jaſſy, unternommen, ift an 
letzterem Orte von den Söhnen einiger unzu⸗ 
ſriedenen Bojaren eine feindſelige Straßen ⸗ 
demonſtration verſucht worden. Der Verſuch 
konnte nicht gerade überraſchen, denn gerade 
in der Moldau fehlt es nicht an Gegnern des 
Königs Karl; manche der dortigen Bojaren 
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Nom, 12. Mai. Kritische Vorgänge 

werden aus dem italieniſchen Süden gemeldet. 
Die Nachrichten aus Catania und Palermo 
über die furchtbare Handelzkriſe in ganz Sizi⸗ 
lien lauten immer beſorgnißerregender. Der 
Handel ift total ruinirt. Die Differenzen ber 
tragen Millionen. Es wurden ungeheure 
Mengen falſcher Wechſel entdeckt. Das Miß · 
trauen iſt ſo groß, daß Wechſel an Zahlungs 
ſtatt nicht mehr angenommen werden. Eine 
Menge Banken und Handels häuſer liquidiren. 
— General Saletta entwickelt in Maſſauah 
eine umfaſſende Tätigkeit. Die Stadt und 
alle übrigen von den italieniſchen Truppen be 
ſetzten Punkte werden — vorläufig für die 
Dauer von ſechs Monaten — au das Reichs ⸗ 
lichte verproviantirt und es herrſcht ein 
wahrer Ueberfluß an allerlei Lebensmitteln, 
Arzeneien und den gewöhnlichen zum Lebens- 
bedürfniſſe gehörenden Dingen, jo daß das 
italieniſche Okkupationskorps in Afrika mit 
allem Nothwendigem auf das Reichlichſte ver⸗ 
ſehen, ruhig der Zukunft und einem allen ⸗ 
fallfigen Angriffe der Abeſſynter entgegenſehen 
darf, da die daſelbſt vorhandenen Streitkräfte 
vollſtändig hinreichen, um jeden Angriff zurück. 
zuweiſen und die angewieſenen Stellungen bis 
zur Vornahme der großen Expedition gegen 
Abeſſynien zu behaupten. Die letzten, von 
General Saletta erbetenen Verſtärkungen von 
zwei Bataillonen Infanterie und 50 Geſchützen 
find bereits an den Ort ihrer Beſtimmung ab ; 
gegangen und General Saletta hat erklärt, 
nun der Situation in jeder Richtung gewachſen 
u ſein. 
. Paris, 12. Mai. Um alle Erinnerungen 
an das Königthum und an das Kaiſerreich 
möglichſt zu verwiſchen, iſt auch der Verkauf 
der Krondiamanten beſchloſſen worden. Der 
ſelbe hat heute feinen Anfang genommen, 
zu demſelben hatten ſich gegen 250 ialändiſche 
und ausländiſche Juweliere und zahlreiche 
andere Intereſſenten eingefunden. — Präfekt 
Schnerb hat in Marainviller bei Luneville 
die Kinderwagen und Veloziped Fabrik des 
Deutſchen Schmetzer, angeblich weil er dieſelbe 
ohne Genehmigung der Behörden eröffnet, 
plötzlich ſchließen laſſen. Schmetzer hatte dieſe 
Genehmigung ſeit drei Jahren ohne Erfolg 
nachgeſucht. — Schnäbele iſt zum Spezial» 
kommiſſar in Laon, ernannt worden. 


der Arbeiter- 


Provinzielles 


p. Schulitz, 13. Mai. Geſtern Vor 
mittag traf der Zirkus Walter, aus Bromberg 
kommend, hier ein, hielt Nachmittags 2 Uhr 
einen großen Parade⸗Umzug durch die Haupt- 
ſtraßen der Stadt und gab alsdann zwei 
Vorſtellungen, welche, da hier an demſelben 
Tage Jahrmarkt war, gut beſucht waren. In 
unſeren Ort wird der Zirkus unvergeſſen 
bleiben, ſämmtliche Leiſtungen waren fo aus ⸗ 
gezeichnet, wie fie in Schulitz ſicherlich noch 
nicht geboten ſind. — Am letztvergangenen 
Sonntag hielt die Freiwillige Feuerwehr eine 
General» Berfammlung ab. Unter anderm 
wurde auch beſchloſſen, daß einige Mitglieder 
derſelben an dem 25 jährigen Jubiläum der 
Freiwilligen Feuerwehr zu Thorn am 22. d. M. 
theilnehmen ſollen. 

Flatow, 12. Mai. Geſtern traf Herr 
Konſiſtorial⸗Präſident Grundſchöttel aus Danzig 
ganz unerwartet hierorts ein und beſichtigte 
das hieſige Rettungshaus für verwahrloſte 
Mädchen. Derſelbe wohnte dem Unterrichte 
der Zöglinge längere Zeit bei und ließ ſich 
die Einrichtung der Anſtalt zeigen. — Bei 
der geſtrigen Einführung des Vikars Mars zews ki 
aus Danzig als Propft hierſelbſt hatten ſich 
13 Geiſtliche der Diözeſe und eine Anzahl 
Freunde des genannten Herrn, darunter 
mehrere Danziger eingefunden. Nach beendigter 
Kirchenfeier fand ein ſolennes Gaſtmahl im 
Pfarrhauſe ſtatt. — Nach einer hier einge ; 
gangenen Privatnachricht wird Prinz Leopold, 
der Beſitzer der Herrſchaft Flatow + Krojanke, 
nach Beendigung ſeiner Weltreiſe auch unſere 
Stadt mit ſeinem Beſuche beehren, um ſein 
neues Erbe zu beſichtigen. (D. 8.) 

Danzig, 13. Mai. Am nächſten Mitt- 
woch, den 13. d. M., begeht der Landgerichts⸗ 
Sekretär Herr Kretſchmer das 50 jährige Dienſt⸗ 
Jubiläum. | 

Bromberg, 13. Mai. Dieſer Tage hat 
eine 87 Jahre alte Frau von hier eine Reiſe 
über den Ozean nach Amerika angetreten. Die 
Sehnſucht nach ihren dort weilenden Kindern 
wurde ſo mächtig in ihr, daß die Frau, trotz 
ihres hohen Alters die Beſchwerden einer 
ſolch en Reiſe nicht ſcheute. (D. P.) 

Schubin, 13. Mai. Geſtern Abend kurz 
vor 10 Uhr gerieth in einem hieſigen Gaſt - 
hauſe der Schuhmachermeiſter Meyer mit einem 
anderen Beſucher des Gaſthauſes wegen einiger 
Geringfügigkeiten in Streit. Um 10 Uhr ge⸗ 
bot der Gaſtwirth Feierabend, und die Strei⸗ 
tenden mußten mit den anderen Gäſten das 
Gaſthaus verlaſſen. Der Schuhmacher Meyer 
ſchimpfte und lärmte aber auf der Straße 
weiter. Als ihn ſein Begleiter, ein gewiſſer 
Burghardt, zu beruhigen verſuchte, zog Meyer 
ein Schuſtermeſſer, das er bei ſich führte, und 
ſtieß es dem B. in die Bruſt. Der Getroffene 
ſank zuſammen und war fofort eine Leiche, 
der Stoß hatte das Herz durchbohrt. Der 
Mörder flüchtete ſich in ſeine Wohnung, wurde 
aber daſelbſt überwältigt und zur Haft gebracht. 
Der Ermordete ſowohl wie der Mörder ſind 
Familienväter und ſind 27 bezw. 33 Jahre 
alt. Burghardt hinterläßt 3 Kinder. (O. P.) 

Poſen, 13. Mai. Nach zweitägiger Ver⸗ 
handlung wurde geſtern der Arbeiter Stanislaus 
Porczynski, der des Mordes an dem Förſter 
Kaminski angeklagt war, zum Tode verurtheilt. 

Poſen, 13. Mai. Erzbiſchof D. Dinder 
wird im Jun! d. J. in ſeiner Erzdiöſe 
Kirchenviſitationen abhalten und zwar in 
nachſtehender Reihenfolge: am 31. Mai und 
1. Juni in Tremeſſen, am 2. und 3. Juni in 
Kwieciſzewo, am 4. und 5. Juni in Strelno, 
am 6. und 7. Juni in Kruſchwitz, am 8. und 
9. Juni in Koscielce, am 10. und 11. Juni 
in Pakosc, am 12. und 13. Juni in Labiſchin, 
am 14. und 15. Juni in Schubin, am 16. 
und 17. Juni in Slopi, am 18. und 19. 
Juni in Exin, am 20. und 21. Juni in 
Nakel, am 22. und 23. Juni in Bromberg. 
— Der verantwortliche Redakteur des „Dzien⸗ 
nik Poznanszki“, Herr Bolewski, wurde heute 
von der Strafkammer des hieſigen Landge⸗ 
richts wegen eines in Nr. 24 des Blattes 
(vom 30. Jan. d. J.) enthaltenen Artikels 
über die Denkſchrift der Anſſedelungs komiſſion, 
in welchem der Vertreter der Staatsanwalt · 
ſchaft eine Beleidigung des Miniſteriums er⸗ 
blickte, zu zwei Monaten Geſängniß verurtheilt. 
— Maryan Langiewicz iſt am Mittwoch in 
Konſtantinopel geſtorben — ſo meldet man 
dem „Berl. Tabl.“ telegraphiſch aus Wien. 
Die heute hier erſchienenen polniſchen Blätter 
bringen noch keine Nachricht darüber. Bes 
kanntlich war Langiewicz ein Kind unſerer 
Provinz. Er ward 1827 in Krotoſchin als 
Sohn eines Arztes geboren, ſtudirte in Bres 
lau und Prag, diente in Berlin bei der Gard⸗ 
Artillerie als Einjährig - Freiwilliger und 
machte ſodann Reiſen in Frankreich und 
Italien. Hier ſchloß er ſich 1860 dem Zuge 
Garibaldis an. Später finden wir ihn in 
Paris, wo er mit Mieroslawski eine polniſche 
Kciegsſchule leitete. Die polniſche Revolution 
von 1863 rief ign nach Polen, wo er im 
Januar den Diſtrikt von Sandomir inſurgirte 
und ſich als Führer einer Freiſchaar durch 


militäriſches Tolent hervorthat. Am 10. März 
erklärte er ſich zum Obergeneral und Diktator, 
ſetzte auch gegen den Einſpruch Mieroslawski's 
eine neue Zivilregierung ein. Schon wenige 
Tage darauf aber wurde er von den Ruſſen 
in mehreren Gefechten in den Tagen vom 
17. bis 19. März geſchlagen und mit dem 
Reſte ſeiner Truppen auf öſterreichiſches Ge⸗ 
biet hinübergedrängt. Hier wurde er erkannt, 
von den öſterreichiſchen Behörden verhaftet 
und erſt in Tarnow, Krakau, Tſchiſchnowitz in 
Mähren, ſchließlich in Joſephſtadt internirt. 
Da er ſchweizeriſcher Unterthan geworden war, 
ward er auf wiederholte Reklamation der 
Bundesregierung im Februar 1865 in Freiheit 
geſetzt. Einige Zeit wohnte er im Kanton 
Solothurn, ſpäter und bis zu ſeinem Tode, 
nachdem er in türkiſchen Dienſten eine An⸗ 


ſtellung erhalten hatte, in Konſtantinopel. (P. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 14. Mai, 


—[Militäriſches.] Der kommandirende 
General des II. Armeekorps, Herr General 
lieutenant v. d. Burg iſt heute Nachmittag, 
von Graudenz kommend, hier eingetroffen. 

— [Treppenbeleuchtung.] Das 
Reichsgericht hat vor einigen Tagen als Revi- 
ſionsinſtanz in der Frage der Treppenbeleuch⸗ 
tung dahin entſchieden, daß es um eine Fahr⸗ 
läffigkeit des Hausbeſitzers bei einer infolge der 
Dunkelheit herbeigeführten Körperverletzung zu 
konſtatiren, nicht einer beſonderen Vorſchrift 
der Lokalpolizeibehörde bedürfe, ſondern daß in 
einem ſolchen Falle der Hausbeſitzer ſchon nach 
$ 230 des St.- G.⸗B. ſtrafrechtlich verfolgbar ſei. 

— [Verminderung des Staub 
in den Schulen.] Nachahmung verdient 
die Anordnung der Regierung zu Düſſeldorf, 
nach welcher, um den für Lehrer und Schüler 
gleich empfindlichen und ſchädlichen Staub in 
den Schulen zu vermindern, die Fußböden der 
Schulzimmer alljährlich einige Male mit 
heißem Leinöl geſtrichen werden ſollen. 

— [Im Anſchluß au unferen ge 
ſtrigen Bericht,] betreffend die auf der 
Moſtvieh ⸗Ausſtellung in Berlin zuerkannten 
Preiſe, erfahren wir noch Folgendes: Der 
höchſte Preis, welcher für Schafe ausgeſetzt 
geweſen, war der Ehrenpreis der Stadt Berlin 
für die vorzüglichſte Marktwaare für den Kon⸗ 
ſum der Stadt Berlin. Dieſen Preis erhielt 
Herr Weinſchenck-Lulkau für ſeine Southdown⸗ 
und Southdown⸗Merino⸗Schafe; außerdem 
wurden demſelben noch zwei erſte, zwei zweite 
Preiſe und eine Medaille zuertheilt. — Hr. Haß ⸗ 
Lippinken erhielt für ausgeſtellte Kälber, Kühe, 
Ochſen 3 Geldprämien und zwar im Betrage von 
100, 200, 150 M., ferner eine filberne Medaille. 

— [St. Johanniskirche.] Mit Be 
zug auf den Artikel in Nr. 110, die genannte 
Kirche betreffend, geht uns von geſchätzter 
Seite folgende berichtigende Zuſchrift zu: Das 
Erbauungsjahr der St. Johannis ⸗Kirche ſchwaukt 
nach den verſchiedenen Quellenangaben zwiſchen 
1231 und 1235. Dieſe Anſicht theilen auch 
alle neueren Sachverſtändigen, welche aus dem 
Vergleich der Einzelheiten der Bauart und des 
Baumaterials mit den der alten gothiſchen 
Baudenkmäler am Rhein den Schluß ziehen, 
daß das Presbyterium der hieſigen St. Johannis- 
Kirche aus der erſten Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts ſtammen müſſe. Der Bau der 
3 Schiffe dagegen wurde Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts oder Anfang des 14. Jahrhunderts 
begonnen und ſo langſam fortgeführt, daß der 
Thurm erſt 1390 vollendet wurde. Der Au⸗ 
bau der 8 Kapellen mit je 2 Fenſtern wurde 
Anfang des 15. Jahrhunderts begonnen und 
bedurfte es 1402 der Aufmunterung Seitens 
des Raths zur Vollendung dieſes Aubaues. 
Es ſtammen ſomit die 8 Kapellen nebſt ihren 
16 einſt mit koſtbaren Glasmalereien verſehenen 
Fenſtern aus dem 15. Jahrhundert. — Um 
das Jahr 1500 wurden die 3 Schiffe um 
½ erhöht. — Die Kirche wird noch 3 Wochen 
täglich Vormittag bis 12 Uhr unverſchloſſen 
bleiben und iſt die Beſichtigung derſelben 
Jedermann geſtattet. 

— [Zirkus Walter] hat ſich geſtern 
hier in einer außerordentlich günſtigen Weiſe 
eingeführt. Schon der Umzug, welcher gegen 
5 Uhr Nachmittag ſtattfand, ließ ihn im beſten 
Lichte erſcheinen, ſeder unnütze Pomp war ver⸗ 
mieden, in einfacher Weiſe bewegte ſich der 
Zug durch die Hauptſtraßen der Stadt. Dies 
ſcheint denn auch unſer Publikum, das ſich 
ſonſt gewöhnlich unbekannten Künſilern gegen ⸗ 
über zurückhaltend zeigt, veranlaßt zu haben, 
dem Zirkus ſeine Gunſt von vornherein zuzu⸗ 
wenden, denn bei der geſtrigen erſten Vorſtel⸗ 
lung war das jehr geräumige Zirkuszelt in allen 
ſeinen Theilen vollſtändig beſetzt und ſicher ſteht 
zu erwarten, daß die übrigen Vorſtellungen ſich 
gleicher Theilnahme erfreuen werden. 
Sämmtliche Mitglieder des Zirkus leiſten in 
ihren Fächern Ausgezeichnetes, dabei iſt das 
Programm reich on Abwechſelung, die ein⸗ 
zelnen Nummern deſſelben werden in fo 
raſcher Aufeinanderfolge ausgeführt, daß eine 
Ermüdung des Zuſchauerz während der faſt 
3ſtündigen Vorſtellung niemals eintreten kaun. 


u 


Gerſte, inländifche große mit Geruch 129/3 Pfd. 
M. 90, polniſche Tranſit hell 115/ Pfd. M. 100. 

Rohzucker ruhig, 2000 Ztr. a M, 11,50 Tranſito 
gel andelt; 1000 Bir. Nachprodut M. a 17,75 begeben, 


Nr. 216 zwiſchen Schirpig und Thorn, Transport 
auf 260 m, und Wiederaufbau derſelben neben 
der Wachtbude Nr. 216. Angebote bis 24. Mai 
d J., Vormittags 11 Uhr. 

Königl. Garniſon-Berwaltung hier. Vergebung 
des Neubaus eines Exerzierhauſes und eines 
Familienhauſes bei ene IVa. Termin 
24 Mat, Vorm. 11 Ühr. 

Königl. Oberförſterei Leszuo. Holzverkauf (in 
Eichen, Aspen, Kiefern, Baus, Nuß⸗ und Brenn⸗ 
holz) in der Apotheke zu Schönſee am 23. Mai, 
Vorm. 11 Uhr. 


Gewaltthätigkeiten gegen einander anzureiz⸗ u: 
1. „Polskie Czasy, blogie Ozasy. (Polnische 
Zeiten, ſelige Zeiten.) 2. „Szezescie w Ame- 
ryce.“ (Das Glück in Amerika.) 3. „Upo- 
minek dla Mlodzi polskiej na pamigtke 
trzechsetnéj roczniczy unci Lubelskiéj.“ (Ge · 
ſchenk für die polniſche Jugend zur Erinnerung 
des 300 jährigen Feſtes der Lubliner Union.) 
4. „Racierki, powiesc dla wloscian polskich.“ 
(Racierki, Erzählung für das polnische Land: 
volk.) 5. Von dem Buche: „Pismiennictwo 
Polskie“ (polniſche Litteratur) die Seiten 114 
und 115 des Artikels „Adam Mickiewiez“ 
und Seite 324 des Artikels: „Pisarze ludowi 
i pedagogerni.“ (Volks. und pädagoaiſche 
Schriftſteller.) 6. Von dem Buche: „Nowe 


Die geſtrige Vorſtellung wurde durch hervor⸗ 
ragende Leiſtungen des jugendlichen Voltigeurs 
Georges Cooke auf ungeſatteltem Pferde er- 
offnet, ihm folgte Mr. Paskal, ein Kautſchuk⸗ 
mann, bei deſſen Leiſtungen man unwillkürlich 
zu der Anſicht gelangt, daß der Mann anſtat: 
wie andere Sterbliche Knochen, Fiſchbein 
in ſeinem Körper hat. Von den übrigen 
Leiſtungen heben wir noch hervor die Vor⸗ 
führung der 2 galiziſchen Blauſchecken und 
der 4 ruſſiſchen Rapphengſte durch Herrn 
Theodor Henri der auch auf einem braunen 
Wallach „Monte Chriſto“ die hohe Schule ritt 
und ſich ſowohl als geſchickter Pferdedreſſeur 
wie auch als ſchneidiger Reiter zeigte. Herr 
Ferd. Cooke war ein prachtvoller Jockey, wenn 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Mai 1887. 


Wetter: kühl. . 
Weizen feſt, 126 Pfd. bunt 155 Mk., 128 Pfd, hell 

160/1 Mt., 130 Pfd fein 164 Mi. 
Roggen 121 Pfd. 111 Mt, 124% Pfd. 114/5 ME. 
Erbſen, Futterw. 98 —103 Mk., Mittelw. 105 — 110 Mk. 
Hafer 88—102 Mt. 


Celegraphiſch Borſen · Depeſche. 
Berlin, 14. Mai. 2 
Fonds; ruhig. [13 Mai. 
Auſſiſche Banknoten 180,60 | 1:.0,40 
Barihan 8 Tage 180,40 | 180,10 
Pr. 4% Conſolsss 
Polniſche Pfandbriefe 5% , 


ihm auch der Freiſprung auf das Pferd night | powiastki bistoryczne“ (neue Erzählungen de. aud. Pfandbriefe 52,50 | 52,40 — e: een 
von vornherein gelang, jo kann dies doch feinen aus der polnischen Geſchichte) die Seiten 10 Seb 3¼½% neul. IL u A & Barom. Therm.“ Winde Wolten-IBemer⸗ 
— U ’ 6 


Leiſtungen keinen Abbruch thun; als er ſchließ⸗ bis 27 des Artikels: „Macick i pan Arci- | Oeſierr. Baunoten 160,40 | 160,50 


lich den Sprung ausführt, erkannte | szewski wracaja 2 pod Chocima“ (Mathias Disconto⸗Comm.-Anth. 195,00 | 194,70 

man, 56 wie ſchwierig Nane iſt. — und Arciszewskt tehren von Chocim zurück.) | Weizen: gelb S e ip 17700 S4 : 

Mr. Charles Clarke errang Beifall als Jong⸗ — l[Polizeiliches.] Verhaſtet find 2 N 5 ‚ — 

leur zu Pferde und bei ſeinen Produktionen | 6 Perſonen, darunter ein mit Zuchthaus vor. ie e ee 12% 127% Wesen am 14 Wei 1 
als eee ungariſche National: 1 Arbeiter, der * Verdacht ſteht, Mai⸗Inni 127,50 1282Ä0(—!!ͤĩÄß⁊⸗ĩł.j9᷑ꝑ)ñĩéÄꝝẽ2C 
tanz „Czardas“ wurde von 4 Damen getanzt, | ſeinem Brodherrn, einem Kaufmann auf der uni- Juli 127,70 | 129,00 

die Leitungen zeigten von guter Schule. — Neuſtadt, Stiefeln geſtohlen zu haben. Rüböt: Sede dee ur er ee, er 


welche sich über die heute in fast jeder Familie 
von Arm und Reich angewandten Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen informiren wollen. Man 
höre nicht auf günstige, nieht auf abfällige Urtheile 
sondern mache selbst den Versuch und dann wird 
es sich zeigen, ob die Schweizerpillen den Ruf 
als das beste Abführmittel verdienen. Erhältlich 
& Schachtel 1 M. in den Apotheken, 


— — ann een, 


Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
Daunen per Pfund 2 M. 50 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. 
(Umtauſch geftattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
5 % Rabatt. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,96 Mir. — Dampfer „Agilla“ 
ift, von Königsberg kommend, mit Ladung hier 
angelangt. 


— 
Holztransport auf der Weichſel: 

Am 13. Mai ſind eingegangen: F. Schwas von 
W. Koehne⸗Piszezanke an Bertauf Liepe 6 Traften 
3888 Kiefern⸗Rundholz, 79 Kiefern⸗Mauerlatten; F. 
Möbus von J. Kretſchmer⸗Krunuwke an Verſen der 
Bromberg 2 Traften 795 Eichen⸗Plangons, 547 Kieſern 
Mauerlatten; C. Felſcher von Gbr. Don u. Roſenblum⸗ 
Granne an Verkauf Thorn 5 Traften 2856 Kiefern⸗ 
Rundholz; J. Kulacz von A. Strieſower⸗Jaroslaw an 
Verkauf Stettin und Danzig 2 Traften 1028 Eichen 
Plangens, 6 Kahnkniee, 79 Balken, 699 Tannen⸗Balken 
auch Mauerlatten, 90 Eichen⸗Planken; S. Spira von 
J. Ingwer⸗Reszew an Verkauf Thorn 4 Traften 62 
Weißbuchen, 24 Kiefern⸗Rundholz, 1437 Tannen⸗Rund⸗ 
holz, 17 Elſen, 43 Tannen⸗Balken, 1 doppelte und 7 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 7 einfache Eichen⸗Schwelle, 


20530 Schock Bandſtöcke. 
ENTE er Roggen, inländiſcher wie Tranſit ſchwach ange⸗ 
Submiſſions-Termin. boten. Inländischer kam wegen zu hoher Forderung 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt Bromberg. nicht zum Handel. Polniſcher ſchmaler Tranſit 123 
Vergebung: Der Abbruch der Wärterwohnung J Pfd. a M dg gehandelt. 


Als gute Reitererin führte fi Miß Betty 
ein, welche auf einem arabischen Schimmel: 
hengſt die hohe Schule ritt und hierbei außer⸗ 
ordentliche Gewandtheit zeigte, auch Miß Clarke 
gefiel. — Die Original⸗Araber⸗Truppe leiſtete 
bei den gymnaſtiſchen Vorführungen Ausge⸗ 
zeichnete; Miß Seuide als Thierbändigerin 
hat die Beſtien (2 Löwen, 1 Bär, 1 Panther) 
in vollkommener Gewalt, der ihr geſpendete 
Beifall war ein ſehr verdienter. Auf dem 
Seile leiſtete Mr. Mor Gnover, auf dem 
Drahtſeil Georges Cooke Hervorragendes, 
ganz ausgezeichnet waren die Clowns; daß 
dieſe die Lacher immer auf ihrer Seite hatten, 
bedarf wohl kaum noch der beſonderen Er⸗ 
wähnung. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
tammerfigung] wurde auf Einziehung 
folgender polniſcher Bücher erkannt, da der 
Inhalt derſelben geeignet iſt, in einer den 
offentlichen Frieden gefährdenden Weiſe ver. 
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung öffentlich zu 


Letzte mm 
Ulmer Lotterie 
Fr. Hege, 


Ziehung unwiderruflich 
BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG6, 


am 20. 21. 22. Juni d. J. 
Haupt-Gewinn 75000 ur 

Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 
empfiehlt sein 


Gesammtgewinne 400000 3 
grosses Lager solide gearbeiteter Möbel 


1 Loos kostet 3 Mark. 
und 


J. Völlner's weltberühmte 
Rheumatismus „Watte. moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Neuheiten 
in 


Mittel gegen e Mheumatismus, 
Polstermöbeln Portièren u. Fensterdekorationen, 


September ⸗Oltober 44,99 | 44,90 
oco 


Mai⸗Juni 41, 
: Auguſt⸗September 48,80 ] 42,80 
Wechſel-Distont 3 % : Vambard⸗Zinsfuß für deut ſche 
Staats-Anl. 3 ½ und 4 % für andere Effetten ö. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Mai. 
(v. Portatius u. Groth⸗) 
Loco 41,50 Brf. 41,25 Geld —,.— bez. 
Mai 41,50 Ta ragt et Musa, SE 


Spiritus: 


Danzig, den 13. Mai 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen, Tranſit ruhig, Preiſe voll behauptet. 
Auch inländiſche bei ſchwachem Angebot unverändert. 
Bezahlt für inländiſchen hellbunt 129 Pfd. M. 166, 
hochbunt 125% Pfd. M. 167. Für polniſchen Tranſit 
bunt leicht bezogen, 125 Pfd. M. 148, kunt beſetzt 
126/7 Pfd. M. 147, hochbunt glafig 18 1/2 Pfd. M. 153, 
ſein hochbunt glafig 183/4 Pfd. Bit. 154. 


Im Intereſſe unſerer magenleidenden Leſer 
machen wir auf die heutige Annonce „Chron. 
Magen- Kat. heilbar“ aufmerkſam. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 


ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze Neuſtädtiſcher 
Markt Nr 143 ein . 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 


eröffnet habe. g 
Indem ich höflichſt bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 


wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


a Eduard Michaelis. 
D lUVùUlroßer Poſten 


Kleiderstoffe t 


und andere Artikel 
aus einer Concurs⸗Maſſe angetauft, 


ſoll ſchleunigſt geräumt werden. 


Baumgart & Biesenthal, 


Lähmungen, chen. RNopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. 2c. 
Von allen Konſumenten auf's beſte 
empfohlen. 
Packete a 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 
Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer, 


Marienſtraße. 


Hua asuninoOL Ad SyAldjen]] 


+ 


= |Illustrirte Preiscourante gratis. 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


E. Drewitz, Thorn 


Russisch Brot, Paffage 3. 
feinſt. Theegebäck u. beſte n a 5 
Entoelten Cacao 5 empfiehlt nr — = 
bon Richard Selbmann, Dresden. Ein tüchtiger N Eur e. 


vis-A-vis dem alten Viehhof bei Casprowitz, 


junger Mann 


findet fo fort Stellung. Offerten sub] — einem neuen Haufe zu vermiethen 
A. Z nimmt die Expedition d. Zig entgegen. CTarnecki, Jakobſtr. 280 A. 
Möbl. Zim. v. |. z. derm. Neuſtadt. 1 l Wohnung zu vermiethen Gerechteſtraße 
Mark 147/48, nicht 17 der Wirthin zu er⸗ 122/28. Murzynskli. 
ene Ein möblirtes Zimmer, nach vorne 
Möbl. Zimmer z. verm. Schuhmacherſtr. 426. iſt zu vermiethen e . Grollmanm. 


= dreitheilige Schlichtwalzen 
e eee ee een 


Magengegend, Brechneigung, Kopfſchmerz u. 6 | artoffelfurchenzieher 2 


mit Appetitſtörung, Druck u. Völle in der 


Gemüthsverſtimmung Behaftete wollen fi 2 * or 
a Beleg einer 10-Bienni e 8rd 4 und Sreihig Milan * 8 Derkarke 


E 2 ieee 
lich winden an Apotheker L. Taenuber | 1 f 1 lü 
in Berlin N. gefbeniderftr. 14. eee Ulle P 8 E u 


Buckskin,. Fabrik- N für 15 und 19 Mark, ganz Eiſen und Stahl, Bu ee, OR 1 ——ů— 
— ackmaſchinen e ee San 
D 1 möbl. 8. 3 v. Gr Gerberftr. 476, part ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

d von Bölte 0 h 1 . Si d leben & M ern- in der Heiligen. — — > 

Wi e Sack, „ l gr 0sser Leden geiſtſtraße zum Stier. 414, 2 Trp. nach vorn iſt 


1. Oktober zu vermiethen.— 2 Repoſttorien 1 freund. möbl. Z m. mit auch * 
mit Schiebeſenſter u. Tombank -jaft| Benfion d. ſogl. zu vermieth, im Haufe der 
neu, billig zu verk. O. Szezypinski. Blumenhalle. 

Geu 48 Ein g. m. Z. m. od. oh. Bel. b. z. v Gerſtenſtr. 184. 


Imoblirtes Zimmer E e 


ai ga Bernie. Ein möbl. Zim 2 

abzugeben. Möbl. 3 bild. z. verm. Schuhmacherſtr. 419 
Ein großer Laden nebſt zwei kleinen. 8 0 hnung v. 4 heizb. 

[angrenzenden Zimmern und zwei kleine Zimm. Entree, Küche und 

Läden ſind Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr. |" Zubehör zu vermiethen. 

Ecke Nr. 346/47, zu vermiethen. Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
Zu erfragen bei den Herren Bäder-| — 177 

meiſter Th. Rupinski und Kauf- Ein Keller 

mann J. Menczarski. al ver. Bälerfirabe 280, 


hertſchaftliche Wohn. v ſofort zu ver» 5 : 
— mieken ee eee e Ein Laden 18 8 1.0 


Zwei möbl. Zimmer verm. b. ſofort] vermietden. 
Krumm, Strobandſtr. 82. A. Kirschstein, Breiteftr, 456, 


G. möbl. Zim. z. derm Verechteſir 122/511. | T möbl. Bim. zu verm. Schülerftr. 410, 1. 


Vorzüglich gutſitzende 


Corſets SEE 
empfehlen D Altſtadt 298. 


Ziegel 1 
offerire billigſt ab eichſelufer. 


Hermann Leetz 
e 


bur 
Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen 
aller Syſteme bis 300 Pferdeſtärken. n 

— m m 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
eige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſchenden Dachdeckerei, eine f j 


Merkjtätte für Bau, Haus: u. 
ai Küchenklempnerei 5 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil gewordenen 
Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, bitte ich auch in 
der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. | 


W. Hoeble, 
Dachdeckermeiſter. 
3 


rhti ackirer 
verlangt Wagenfabrif S. Krüger, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſich melden bei] 
Sar Friedrich, Juvelier. 


7—— —— 
Ein tüchtiger Janfbürſche 
er, ſofort geſucht Schu hmacherſtr. 354, 
Einen Lehrling!“ arte 
L. Stosik, Breifeſtraße 446/47, 


. 


aM 182 


offerirt billigt pie Samenhandlung 
g H. Hoz 


aco SEN, AuSVerk 


GEBRUEDER J auf. Auflösung d. Geschäfts. 
Franko! — | Fralttof 


Statt beſonderer Meldung. | Neueſte Mufler! Neueſte Mufler! Naeueſte Muſter! Kaufmännischer Vera. 


Wir verſenden auf Verlangen franc tan Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Sai on in denkbar ö 
Heute Vormittag 9 Uhr verschied größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorrätzigen Stoſſe zu Herrenanzügen, legen d ur Tuchen, Montag, den 16. Mai, 
nach längerer Krankheit im achtzig⸗ Doppelſtoffen ꝛc. 2. und liefern zu Driginalfabrifpreifen unter Garantie für muſtergerreue Wa re, prompt und portofrei jedes Quzrtum Abends 8 uhr 

ſten Lebensjahre unſer innigſt ges — das größte wie das lleinſte. — auch nach den entfernteſten Gegenden, Wir führen bei pielsweiſe: im Saale des Herrn Nicolai 
f (früher Hildebrandt) 


liebter Vater, Bruder Großvater suis zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mi. 3,50 an. 
und Urgroßvater, der Rentier Herr Stoffe, zu einem ganzen, modernen completten Buxkinsauzug, von Mk. 6,— an. 7 N 

eneralverſammlung. 

Tagesordnung: 


i ür ei ollſtändigen 2 
Simon Bärnass. 240 ia dae ea , e e e 
Um ſtille Theilnahme bitten Stoffe, für einen waſſerdichten Regen⸗ oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von M. 7,5 an. 
die trauern den Hinterbliebenen Stoffe, für einen eleganten Gehrod, von W. 6,7. un, ferner 1. Wahl des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
Thorn, den 14. Mai 1887. kommiſſion. 5 
N 2 Abänderung des § 7 der Statuten. 
Der Vorſtand. 


Stoffe, für einen Damenrege mantel, von M. 4, 
Schützenhaus. 


— al, 
bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich biuigen Preiſen. — Leute, welche in keiner Weiſe Rückſicht 
zu nehmen haben, wo iu ihre Eintäufe machen, kaufen unſtreitig am Vorcheilhafteſten in der Tuchgusſtellung Augsburg und bedenke 
man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeug⸗ 
niſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und ohne jed: Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf auswählen zu 
können. Wir führen auch Fenerwehrtuche, forſtgraue Tuche, Billard, Chaiſen. & Livrce⸗Tuche, Stoffe für Beloriped: 
Sonntag, den 15. Mai cr. 
9 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7½ Uhr. - Entree 20 Pf. 


1 


— — 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 

tag, den 16. d. Mts., Nachmittag 

2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
0 ö Clubs, Damentuche, ſowie vulcaniſirte Paletotſtoffe mit Gummieinlage, gärantirt w ſſerbicht. Wir empfehl eeignet 
Stoffe zur Ausrüſtung von Anſtalten und Inſtituten für Angeſtellt, Perſonal und Zöglinge. mne, Sang iſt von A Füteung 
guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetrene Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen und die Anhänglichteit unſerer vieljährigen 
Kunden iſt wohl der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſes Prin zip hochhalten. Es lohnt ſich gewiß der Mühe, durch Poſtkarte unſere 
ae zu RT er Br na 0 ee 94 15 a das wirklich zu leiſten im Stande find, was wir hier ver. 
prechen. — Her tenkleiderma ern, welche ſich mit dem erkaufe unſerer Stoffe an Privatleute bef 5 roß 
Muſter mit Nummern perſehen, gerne zu Di nſten. f ee een Ape obe 


Tuchausſtellung Augsburg (Winpfheimer & Cie) in Augsburg. 


Kay 1 Rai, 


Heute Miliag 2 Uhr verschied — 
nach langem, ſchweren Leiden im 
68. Lebensjahre meine innig geliebte 


Mutter, unſere gute Großmurter und 
H. Reimer, 


Tante, die verwitwete a N 
ae I ee Zu den billigsten Preisen — ¶ — 
Caroline Leichnitz ene Wirkelm kotsene apfel Tivoli-Garten 
geb. Albrecht. do tf ſoll die Schlußvertheilund vorgenommen S Neueste == 2 
Im Namen der Hinterbliebenen werden, — Die Summe der zu. berück⸗ — — Sonntag den 15. Mai 1887: 
meldet dies tieſbetrübt ſichtigenden, nicht bevorzugten For Damen- & Kinderhüte, Großes : 


derungen 
beträgt M. 18,127 der zur Vertheilung 
verfügbare Maſſenbeſtand M. 2417 —. Das 
Schlußverzeichniß iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchrelbere V des Königlichen Amtsgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten niedergelegt. 
Thorn den 14. Mai 1887. ? 

| F. Gerbis 


Verwalter des Konturjeds 
Auction. 
Am Dienſtag, den 17. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 


Johanna Leichnitz. 
Thorn. den 14. Mai 1887. 


Nachmittags Concert 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 4. 
Pomm. Inf, Regiments Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 20 Big. 

Müller 


Ziegelei⸗Park. 
Sonufag, deu 15. Mai cr.: 
Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompetercorps des 1. Pom. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 


Blumen, Federn 
und Putzartikel aller Art. & 
Sonnen- u. Regenschirme, 
Corsets, Herren- u. Damen- 
N Handschuhe, Shlipse, 
"Leinen- und Gummiväsche, 
Galanterie-Waaren, \ 
Kleiderknöpfe, Futtersachen \ 


und sämmtliche 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 17. er., Nachmittags 3 Ude 
von der Leſchenhalle des Altſtädt. 

Kirchhofs ſtatt. 


Gaskohlen⸗Lieferung. 
Unfere Gasanſtalt will 30 000 Etr, gute 


* al. Gaskohlen ankaufen. 


ie Kieferung muß frei Weichſelufer werde ich auf dem Allſtädriſchen Markt am Besatz. Artikel, 


Thorn bis 1. October erfolgen. Coppernieus 8 Anfang 5 Uhr. — Entree 25 Pf. 

bugge erbitten bis ca. 15 Kiſten Limburger Masch nen- Untergarn a 20 rang se En 

; er A 55 . Die Käſe N und Obergarn à 30 Pfg. 5 Stabstrompeter. 

im Comtoir der f ö - N N, - 

eg ag, | ITT O Berau, Wee Victoria Garten, 

geſandt. 1 Mg Gerichts vollzieher in Thorn — > J 0 Willamoyski, E „den 15. Mai- 1887: 

Thorn, den 18. Mai 1887. ©r. Mocker, 10 Wim. vor deim Leibitſchet | ae ln u a er. 

Der Magiſtrat. Thore, yis-h-vis der Spritiabsit, find meint 88 Breitestrasse 88. ar⸗Conucert 


Zwangs verſteige ung x unter günſtigen Bedingungen ur perfanfent, Walters Great Circus international 


u den i. eden Von fee sf ke e | 
m Geundbuche von Penſauf Berger] Vorſtadt II. Mee. . f a A 
250 1 auf der Esplanade. 


Band II Blatt 8 aaf den Namen des B. Fehlauer. 


Anfang 4 Uhr. — Entree 20 Pf. 


anu, 


Künftliche Geb 


1 


32 — ä àäwàÜ— 5 
Hoſbeſitzers Wilhelm Witt ard] 34 bin willens meine Sonnta 15. Mai: Vorletzte zwei grosse Vorstellun | 
der re Gaſtwirthſchaft I: 85 Anfang Nachmittags 4 und 10 855 8 Uhr, | 2 Plom en, Za 
8 2 a re el 5 u rer 30 Montag, 16. Mai: Unwiderruflich letzte Vorſtellungen. KEN | I. idkr. er 
Penſon belegen nr Nachm. 4½ Uhr: Schüler⸗ und Familien ⸗Vorſtellung | 179 


eingetragene, zu 
Grundſtück am 
8. Auguſt 1887, 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichts ſtelle Texrminszimmer 
Nr. 4 verſteiger! werden. 

Das, Grundſtück if mit 10285/½ 
Thlr. Reinettrag un einer Fläche 
von 35,1430 Hektar zur Grundſteuer, 
zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt. 
Auszug aus der Steuerxolle, be lau; 
digte Abſchrift des Grundbuchblatts 
— etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück Bene 

den, dowie, beſondere Cauſbedin 4 
ei en in der Gerichtzſchreiberei 


Abends 8 uhr: 


2 ir 

ME Gala-Ahichieds-Boritellung. ” 

In den Nachmittags⸗Vorſtellungen bezahlen Kinder auf allen Plätzen die Hälfte, 

Hochachtungsvo G. Walter, Director. 
NB. Dienſtag: Culmſee, Mittwoch: Culm. f 


ira | ‚Kösiigl. be 


F ea | 
welches der vielen, in den Zeitungen . 


angeprieſenen Heilmittel er ein 
e in 1 e ob, der 
} oftfarte,, an Richters 
25 A en Leipzig und ber⸗ 

t aukenfreund“. 
In dieſem el iſt nicht nur 


n 
. eee 
auch 


e 
und 14. | 
"Ser Minterripetür diejenigen 
Kinder, welche im Herbſte ſön⸗ 
ſirmirt' werden ſollen, findet Montags 
und Donnerſtags ſtatt und beginnt am 


Das 
Ae d f b B. Bernhard'sche 
W Concurswaaren Lager TOM 


Oſtertermin zu verlegen, werden diejenigen 
Kinder, welche Oſtern 1888 das konfirmations⸗ Weis 5 
Kleiderzeugen, Bezügen, Long⸗Chawls, Tuchen 
And Herren⸗Garderoben f 


fähige Alter erreichen, aufgefordert, ji am 
wird 1 
unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 


a4. Ware (18. Mai) 
[Neuheiten \ liſabethſtr. Nr. 7. 


einzufinden. 
Andriessen, 
Pfarrer z. St. Georgen. 


la rei gulcen dee 
ranken nur 1 Fiige Wiel 
iſt ſogar bei 


Abiheitung V eingeſegen werden. 
„Thorn, den 10. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


| 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom a c. 
Tage ift in das Regiſter zur | in · 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 163 ein. 
getragen, daß der Kaufmann Ep 
mann Krakauer in Thorn für 
fein? Che mit Rosn geborene Aptek - 
mann durch Vertrag vom 4. Auguſt 
1884 di⸗ Gemeinſchaft der Güter und 
bes Erwerbes aus geſchloſſen hat. 
Thorn, den 9. 4 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


E Prima 5 
Virg.Pferdezahn- 


dieses leſenswerten Bu 8 
| 
Buche erwogen Beteller 


Schuß: und anderen 
büten, Zu jedem nur annehmbaren Preise 


Bändern, Blumen, Federn, SEE ig von Keats In die Befäube meines Bages 
erkau 100 on eu e un ie Beſtände e agers in 
Sonnenſchirmen, fertiger Wäſche, Leinwand, 


Stroh⸗Matroſen⸗Mützen ꝛc. Tiſchzeugen, Handtücher, Bettdrells ꝛc., 


trafen ſoeben ein. Billigſte Preiſe bei da ich in kürzeſter Zeit Thorn verleſſſe. 


ſtrengſter Reellität für gute Waare. f 

Minna Mack Nachflg. Die Lad erer 3 
SS ANA AA AA AA A An AL N dene ung ig zu 
Thürenund Fenſter, 2 N 
in ver ſchiedenen Größen vorräthig, derkauft 


— N Jahnoperation 

- euftodtr Nr. 13. N ö ö + | 0 en 
Attimo-Reller. RSS B che g 
Ionanaener Sieg ni M. Ber Wi 


Braunsberger Bier 1 Butterſtraße 94 


Sehne bei fin Mile nubahen 
S:ellung bei freier Reife u. hohem Bohn du 
F. Schultz, eng N 11. 


und andere J enson, 


Sämereien 


lers ana Sat Binfarn TR empfiehlt „ 
empfiehlt a P. Aami. Ih 8 Herren⸗ | 


„Damen und Kinder 
Garderobe 8 


i akowski, Thorn, 
Brückenſtraße Nr. 13, 


1 gold. Kreuz u. Meda f - 
— tente ict verloren gega Karlo ö er) — 8 IJ. 8 ein ih 3 
elohnung Brüdenkt, 37, 2 Tr. h _ \SESESESSE HIST ö blen. ff rhein 40 es- 


Für die Rebattion der Thorner Oſtdentſchen Zeuung (N. Schirme t) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 112 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 15. Mai 1887. 


— 


Berliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 


Sie kommen nun wieder zu ihrem Recht, 
die Berliner Sonntage, und zahllose 
Gaſtwirthe reiben ſich vergnügt die Hände, 
daß dies der Fall iſt, denn wenn die erſten 
Strahlen der Sonntagsſonne über das Dächer⸗ 
meer huſchen, beginnt bereits unten auf den 
Straßen das regſte Leben, und das überraſcht 


um ſo mehr, da der Berliner ja wie jeder 


andere Großſtädter kein Frühaufſteher iſt. An 
den Sonntagen aber kann er nicht zeitig genug 
die Federn verlaſſen, er geizt mit jeder Minute, 
um ſie im Freien zubringen zu können, und er 
fühlt ſich erſt wohl, wenn die letzten Häuſer 
der Stadt hinter ihm liegen und die grünen 
Hallen der Jungfernhaide, des Grunewalds 
oder Treptower Forſtes ſich öffnen. Da wird 
dann ein hübſches Plätzchen ausgeſucht und die 
Torniſter und Botaniſirtrommeln der Kinder 
werden energisch auf ihren Inhalt geprüft und 
der iſt zumeist ein ſehr reichlicher, da „Muttern“ 
emſig für die Anforderungen des Magens 
geſorgt hat; iſt die Sieſta dann im Graſe ge⸗ 
halten worden, ſo gehts an den Aufbruch, bis 
ein neues Plätzchen gefunden iſt, und dies No⸗ 
madenleben wird bis in die Abendſtunden fort⸗ 
geſetzt, dann landet man in irgend einem Lokal 
an der Havel oder Spree und der Tag iſt 
einfach „vollendet ſchön“ geweſen, wenn noch 
ein munteres Tänzchen gemacht und die Heim⸗ 
fahrt in lustiger Geſellſchaft angetreten wird. 


Der vergnügliche Charakter des Berliners 
zeigt ſich an dieſen Sonntagen im beſten Lichte, 
denn, wie man zu ſagen pflegt, er hat ſeine 
„Feiertagslaune angezogen und deren De viſe 
lautet: „man immer jemüthlich!“ — Uebel 
wird ſo leicht nichts genommen, in die ſchlimmſten 
Situationen fügt er ſich mit feinem draſtiſchen 
Humor und wenn er auch ſeine Witze und 
Spottluſt an ſeinen lieben Nebenmenſchen aus 
läßt, ſo iſt dieſelbe doch nicht ſo gallig und 
verletzend wie ſonſt, außerdem zeigt er noch 
eine Tugend an derartigen Tagen, die er ſonſt 
überhaupt nicht kennt: Geduld haben! Ach, 
und man muß fie wahrhaftig haben, dieſe ſchöne 
Himmels gabe, man ſoll ſonſt lieber ruhig des 


Sonntags in ſeinen vier Wänden bleiben! 


„Geduld“ heißt es, wenn auf dem Bahnhofe 
früh der kaum überſehbare Zug ſchon menſchen · 


gefüllt iſt und man bis zur Zuſammenſtellung 


des nächſten warten muß, „Geduld“, wenn 
man nach langer Wanderung durch den märki⸗ 
ſchen Sand in den Reſtaurants kein Bier und 
kein Eſſen mehr erhält, „Geduld,“ wenn Abends 
auf der Station die Züge an uns vorüber ⸗ 
rollen, ohne zu halten, und die glückligen In 
haber von Plätzen uns ironiſch zurufen „Mor ; 

en ſehn wir uns wohl in Berlin?“ — — 
Wie fabelhaft der Verkehr iſt, beweiſt wohl 
der Umſtand, daß im vorjährigen Monat Mai 
die Stadtbahn allein von weit über ein und 
einer halben Million Menſchen benutzt wurde, 
daß ferner die Große Berliner⸗Pferdebahn am 
vergangenen erſten Pfingſtfeiertage allein über 
300,000 Perſonen beförderte! 


Wenn wir von den einzelnen Ausflügen der 
Berliner ſprechen fo dürfte gegenwärtig derje⸗ 
nige nach Werder zu den beliebteſten gehören. 
Man muß fie ſehen, dieſe Eiſeabahn⸗Trains 
auf dem Potsdamer Bahnhofe, man muß ihn 
kennen lernen, dieſen Sturm auf die Billet 
Schalter, und nicht nur Sonntags, auch All ⸗ 
tags, denn die „Baumblüthe in Werder“, ſie 
übt auf die echten und rechten Berliner eine 
unwiderſtehbare Anziehungskraft aus. Wenn 
an den Anſchlagsſäulen die rothen Plakate 
erſcheinen, auf denen offiziell die Eiſenbahn⸗ 
Direktion mittheilt, daß die Gefilde der Obſt⸗ 
kammer Berlins vom Knaben Lenz mit Blüthen⸗ 
ſchnee überzogen wurden, dann ſtrömen aus 
allen Stadttheilen größere und kleinere Kara⸗ 
wanen dem Potsdamer Bahnhofe zu, und kein 
Zug geht nunmehr nach dem Werder ab, der 
nicht mindeſtens zwanzig bis dreißig Waggons 
mit ſich führte. Es iſt aber auch ein einziger, 
ungemein lieblicher und poeſievoller Anblick, 
der ſich uns bereits auf dem Bahnhofe dar⸗ 
bietet, wenn wir dieſen nach kaum dreiviertel⸗ 
ftündiger Fahrt betreten: Die Thäler und 
Hügel vor uns bilden ein einziges weites Blüthen⸗ 
ſeld. In das Weiß der Kirſchen miſcht ſich das 
zarte Roth der Aepfel und die geſättigtere 
Tönung der Apfrikoſen, ein feiner Duft durch⸗ 
zieht die ganze Gegen), und wie herrlich iſt es, 


durch dieſen Blüthengarten zu ſtreifen und ſich 


des reichen Segen; zu freuen. Blau ſtrahlt 
der Himmel und goldig leuchtet die Sonne, 
ſern vom Häuſerbann und dem dumpfen Druck 
der lärmenden Stadt öffnet ſich weit das Herz 
und nimmt die Schönheiten der Natur in ſich 
eu! Und in welch' liebenswürdiger Geber 
laune hat fi hier in dem Havelthal die gütige 
Mutter Natur bewieſen! Dort unten das 


kleine, alterthümliche Städchen Werder, von 
Waſſer umrauſcht, mit den breitſchattigen 
Kaſtanien auf dem Marktplatze, unter denen es 
fi bei einem kühlen Trunke jo behaglich ſitzt 
und plaudert, dann die breite Havel mit den 
weißflatternden Segelböten und den ſtolz ihre 
Bahn ziehenden Schwänen, und wenn uns 
nun uuſer Schifflein an daß jenſeitige 
Ufer gebracht, zu dem ibdylliſchen Baum⸗ 
gartenbrück, — welche köſtliche Ausſicht eröffnet 
ſich uns über den blauſchimmernden Sck wielow⸗ 
See! Schwer nur trennt man ſich, um durch 
den dämmernden Wald das in friedlicher Ein⸗ 
ſamkeit erbaute „Bairiſche Häuschen“ — ein 
häufig benutztes Beſitzthum der kronprinzlichen 
Familie — zu erreichen und von dort nach 
ſtärkender Raſt zur Station Wildpark zu 
wandern, von wo uns das Dampfroß gen 
Berlin trägt. — Ich fühle ſie faſt, die ironi⸗ 
ſchen Blicke der Leſer, welche in weitberühmten 
Gegenden wohnen, ihr mitleidiges Achſelzucken 
über den Schwärmer, der des „heiligen römi⸗ 
ſchen Reiches Streuſandbüchſe“ zu loben wagt 
— aber kommt nur her, befiegt euer Vorur⸗ 
theil und beſucht auch die Umgebung Berlins, 
ihr werdet ſie dann nicht mehr als ärmlich 
und proſaiſch verſpotten! — 


Freilich, alle Orte um Berlin dürften euch 
nicht fo entzücken, wie die Havel ⸗Partieen, 
namentlich nicht die „Landſchaft“ um Char⸗ 
lottenburg. Sie wird allerdings auch nicht 
beſucht, um ſich an der Natur zu freuen, 
ſondern nur um Pferde und Menſchen zu ſchauen, 
denn „hier oben,“ wie der Berliner ſo gern 
die Erhöhung zwiſchen Charlottenburg und 
dem Spandauer Berg alias Bock nennt, finden 
allſonntäglich Nachmittags die vom Verein für 
Hinderniß⸗Rennen veranftalteien großen Wett ⸗ 
rennen ſtatt, welche ſich ſchneller wie irgend 
Jemand dachte zu wahrhaft volksthümlichen 
Schauſtellungen entwickelt haben. Um drei 
Uhr iſt ihr Beginn feſtgeſetzt und ſtundenlang 
vorher zieht ſich eine endloſe Wagenkette die 
Charlottenburger Chauſſee entlang. Hier iſt 
dann wirklich jegliche Art von Gefährten ver⸗ 
treten: Droſchken, Equipagen, bequeme Lan⸗ 
dauer, leichte Kabriolets, ſtolze Viererzüge, 
zierliche Gigs, hochaufgebaute Mail ⸗Koachs, 


und dazwiſchen Milde, Schlächter⸗, Gemüſe⸗ 


Wagen, welche heute zum Perſonenbetrieb ein- 
gerichtet find, Omnibuſſe und Kremſer, Stell 
wagen und menſchenüberfüllte Pferdebahn⸗Wag⸗ 
gons. Tauſende und Abertauſende befördert da⸗ 
neben die Stadtbahn, ebenſo viele ſtreben ihrem 
Ziele auf Schuſters Rappen zu, und es dürfte keine 
übertriebene Schätzung ſein, daß an manchen 
Sonntagen die Rennbahn von weit mehr wie 
dreißigtauſend Menſchen beſucht wird. Ein 
feſſelndes, lebhaftes Bild iſt es, welches ſich 
kurz vor Beginn des Rennens entrollt: die 
weite, öde Bahn, eingeſäumt an einer Seite 
von der Spree und dahinter von den dunklen 
Linien der Jungfernhaide, die Tribünen und 
erſten Plätze, gedrängt voll, meiſt eleganter 
Erſcheinungen, eine bunte Miſchung, zuſammen⸗ 
geſetzt aus den Damen und Herren der 
Ariſtokratie, aus Offizieren aller Waffen, 
gattungen, aus echten und falſchen Sports⸗ 
maus, leichtlebigen Nichtsthuern und koquett 
gekleideten Damen, deren Intereſſe durchaus 
nicht allein den Roſſen zugewandt iſt, linker 
Hand die gewaltige Wagenburg und vor uns, 


jenſeits des Ziels, der dritte, d. h. 50 Pfennig⸗ 


Platz mit feinen verſprengten Volks haufen, 
die oft äußerſt originelle Lagerſzenen bilden, 
denn für „einen Seidel Bairiſch und 'ne Knob⸗ 
länder“ iſt genügend geſorgt. Plötzlich wird 
Aller Auſmerkſamkeit erweckt, die Jockeys in 
ihren luftigen Seidenblouſen oder die Offiziere 
reiten in die Bahn und jagen nach kurzem 
Aufenthalt dem Start zu; einige ſpannende 
Minuten, dann ein Zeichen des Starters mit 
der rothen Fahne, ein ſchrilles Signal — 
das erſte Rennen hat begonnen. Augen und 
Fernröhre begleiten die Reiter, jetzt verſchwinden 
ſind, da tauchen ſie wieder auf, hopp, da geht's 
über eine Mauer und hui, dort über einen 
Graben, der Braune hat noch immer die 
Führung, jetzt kommt der Fuchs vor, er er⸗ 
reicht, er überflügelt ihn, nun gehts direkt 
zum Ziel, athemlos wird die Spannung, der 
Boden dröhnt unter den Hufen, hei, ſauſen 
die Peitſchen herab, wie dumpfes Meeres⸗ 
cauſchen gehts durch die Reihen der Zuſchauer, 
„bravo Arnim,“ „hoch Arnim,“ „vorwärts“ 
— richtig, Arnim erreicht unter donnerndem 
Hurrah das Ziel als Erſter, und der dicke 
Schlächtermeiſter neben uns, ſagt ſtol: zu 
ſeiner Frau: „Siehſte Juſte, ick hab's ja je- 
ſagt, der Arnim kricht je runter, ick hab' ja 
doch bei ſeinem Vater ſeine Schwadron je⸗ 
ſtanden!“ 


Paul Lindenberg. 


Jeuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
14.) (Fortſetzung.) 

Aber auch ſein Blick wich dem ihrigen nicht 
aus, und ihr die Hand entgegenſtreckend, fragte 
er langſam: 

„Feindſchaft oder Freundſchaft — Friede 
oder Kampf, Fräulein Stephanie?“ 

Sie erwiderte den Druck der ſchmalen 
feften Hand, die ihr geboten war und ſagte 
beſtimmt: 5 

„Ehrliche Feindſchaft — Ritter Harald 
von Blauhenſtein!“ Dann wandte ſie ſich, ohne 
ſeine Antwort abzuwarten, und ſchritt auf 
die kleine Geſellſchaft am Fenſter zu. 

„Nun, hat fie es errathen, dieſe moderne 
Seherin im Chignon und Schleppkleid?“ 
fragte lachend der Doktor. 

„Die Damen haben immer Recht, und 
man darf ihnen ſchon aus Galanterie nicht 
widerſprechen,“ entgegnete der Schloßherr aus⸗ 
weichend, und obwohl er gleich darauf in dem⸗ 
ſelben heiteren Tone fortplauderie, war es 
doch Valentine nicht entgangen, daß die Falte 
zwiſchen den dunklen Brauen ſich noch vertieft 
hatte und ein düſteres Feuer in feinen Augen 
aufflammte. 

Während noch das junge Mädchen mit 
banger Seele die Frage erwog, was Stephanie 
ihm wohl geſagt haben könne, und bei ſich die 
unbegreifliche Kühnheit der Freundin miß⸗ 
billigte, machte Michels die Meldung, daß der 
Wagen angespannt ſei. Harald bot der Gräfin 
den Arm, zwei Diener leuchteten vor, und 
drunten begleiteten ſie Lakaien mit Wind⸗ 
lichtern über den Hof bis zu dem Wagen. Es 
wurden nur wenige Worte mehr gewechſelt, 
und die Unterhaltung beſchränkte ſich auf den 
Austauſch der gewöhnlichen konventionellen 
Phraſen. 

Beim Abſchied verſprach Harald einen recht 
baldigen Beſuch in dem Städtchen bei den 
Verwandten zu machen — aber ſeine Stimme 
klang kühl und gemeſſen, der alte herzliche 
Ton war nicht mehr darin. 

Das Gefährt ſetzte ſich laugſam in Be⸗ 
wegung, zwei Diener mit Laternen ritten 
voraus; der Voktor hatte es vorgezogen, den 
Berg hinab zu Fuße zu folgen. Der Weg 
war übrigens gut, die Pferde ſicher, an eine 
Gefahr gar nicht zu denken; trotzdem be 
harsten die Damen im Wagen in ihrem 
Schweigen. Gräfin Martha fühlte ſich abge 
ſpannt, Valentine wat verſtimmt und bekümmert, 
und wagte es doch nicht, in der Mutter Gegen ⸗ 
wart eine Frage an Stephanie zu richten, die 
fi jo auffallend ſtill verhielt. In Wirklich⸗ 
keit fühlte das junge Mädchen jetzt Gewiſſens⸗ 
biſſe. Sie hatte, wie ſo oft im Leben, einer 
momentanen Eingebung folgend, gehandelt, und 
fragte ſich nun erbangend, ob ſie auch recht 
daran gethan, ſelbſt in der beiten Abſicht eine 
Einmiſchung zu wagen, die vielleicht verhängniß 
voll werden konnte. 

Eine innere Stimme aber hatte ihr vom 
erſten Moment an, wo ſie Valentinens Neigung 
für Harald errathen, zugeflüſtert, daß dieſe 
Liebe dem theuren, von ihr jo wahrhaft ger 
liebten Mädchen nur Unheil bringen werde, 
und davor wollte ſie das ſanfte Weſen behüten, 


dem ſie zugethan war wie einer jüngeren 


Schweſter. 

In Stephaniens Natur war etwas Männ⸗ 
lich ⸗Entſchiedenes, und ſo machte ſich auch 
die Neigung, zu beſchützen und zu ſtützen, oft 
und nicht eben auf anmuthige Weiſe geltend. 
So hatte es ſie auch heute angetrieben, unauf⸗ 
gefordert in das Schickſal zweier Menſchen ein⸗ 
zugreifen und eine keimende Neigung gewaltſam 
zu unterdrücken, von der ſie ſich nichts Gutes 
verſprach. 

Aber hatte ſie ihren Zweck auch erreicht, 
oder vielmehr gar durch dieſe gewagte Kriegs⸗ 
erklärung ein unter der Aſche glimmendes 
Feuer zu hellen Flammen entfacht? 

Das Benehmen Haralds ſprach dafür. 
Allerdings war fie für ihn eine gefährliche 
Gegnerin, aber doch nur ſo lange, wie ſie hier 
weilte, und ihren ganzen Einfluß auf Valentine 
zu ſeinen Ungunſten geltend machen konnte. 
Wie aber, wenn ſie wieder in der Reſidenz 
war und das liebende Mädchen ſicher nur der 
Stimme des Herzens und nicht derjenigen 
der Vernunſt folgte? 

Hacald Blauhenſtein war einer jener be 
ſtrickenden Männer » Erſcheinungen, die ſelten, 
faſt nie vergeblich um Liebe werben; Stephanie 
war vielleicht das erſte Mädchen, vor deren 
Augen der romantiſche „Ritter Blaubart“ keine 


Gnade fand, und die in ihrer inſtinktiven Ab⸗ 


neigung gegen ihn ſo weit ging, ihn u 

und einſeitig zu . N An 
Nachdem der Wagen auf der geraden 

Straße angelangt war, wurden die Laternen⸗ 

träger entlaſſen, der Doktor ſetzte ſich zu den 

Damen und eine leidlich lebhafte Konverſation 

kam 3 Gang. 

8 die Mädchen daheim ihr Zimme . 
ſuchten, hoffte nun Valentine t 
über die letzte kleine Szene in Blauhenſtein 
zu erfahren; Stephanie jedoch war ſo ablehnend 
und vereitelte auf geſchickte Weile jo konſequent 
jeden Verſuch, eine Mittheilung herbeizuführen 
daß Valeniine endlich fer verstimmt schwieg, 
das Licht löſchte und es verſuchte, im Schlummer 
Vergeſſen ihrer Bekümmerniſſe zu finden. 


5. Kapitel. 
Kriegsleben in Frieden. 


Ein großer Damenkaffee! Kennt der ge⸗ 
neigte Leſer oder die ſchöne Leſerin die volle 
Bedeutung dieſes Wortes? Dieſelbe iſt ſchwer⸗ 
Ae NN 1 den Mauern einer Klein⸗ 

adt. — Wa a nicht Alles; i 
5 re 2 3 zu erwägen, 

e alte Friederike war ſich ihrer . 
wortlichkeit voll bewußt, uod a? Sn 
wie ein braver, kampfgeübter Soldat, der dem 
Feinde ſchon oft muthig die Stirn geboten. 
Gräfin Martha und Valentine hatten genügend 
zu thun, um die Oberaufficht in der Küche zu 
führen und, nachdem die Scheuerfrau das 
Ihrige gethan, die Anordnung und Aus⸗ 
ſchmückung der Wohnräume zu beſorgen. Ste⸗ 
phanie verhielt ſich dabei ſehr „paſſiv“, wie 
fie ſelbſt zugab; ihr war nichts widerwärtiger 
und lächerlicher, als dieſe „kleinſtädtiſche Ge⸗ 
ſelligkeit ! und wenn ſie dies auch nicht gerade⸗ 
zu außfprad, fie ließ es doch der Freundin 
gegenüber zur Genüge merken. In einer Hin⸗ 
ſicht war ihr indeſſen das unruhige Treiben 
im Haufe willkommen, überhob es ſie doch der 
Verpflichtung, Valentine eine Mittheilung von 
ir 1 ie 1 was bei einer 

geſtört vertraulichen 

unvermeidlich geweſen. en ee 

Der große Tag brach an. Auch die letzten 
Vorbereitungen waren getroffen. Frau Martha 
in einem geſchmackvoll garnirten grauen Stoff⸗ 
kleide, ging noch einmal durch Salon und 
Wohnung, prüfende Blicke um ſich her werfend. 
Stephanie ſah reizend aus in ihrer Pariſer Robe, 
einem entzückenden Gemiſch von Bändern, Spitzen 
und myrthengrünem Seidenſtoff. Auf Valen⸗ 
tinens bleichem, lieblichen Geſichtchen war eine 
gewiſſe Abſpan nung unverkennbar, und ihre 
Bläſſe war noch erhöht durch das einfache 
ſchwarze Seidenkleid, welches ſich dicht und 
laltenlos an ihre ſchlanke Geſtalt ſchloß und 
deſſen Ernſt durch kein buntes Band ge⸗ 
mildert war. 


Fortſetzung folgt. 


Zur Geſundheits⸗ und S önheitspfle 
Einer der wichtigſten Artikel, waschen 1 a ng Ge. 
ſundheits⸗ und Schönheitspflege in Betracht kommt, iſt 
unſtreitig die Toiletteſeife. Insbeſondere erfordert die 
Wahl derſelben jetzt im Frühjahr die größte Vorſicht. 
Vor allem lege man nicht das Hauptgewicht auf ein 
hochſeines Parfum, eine elegante Verpackung, zu billigen 

reis ꝛc., kaufe nicht jede neuangeprieſene, unbekannte 

eife, ſondern frage ſich: „Hat ſich dieſelbe wirklich 
ſeit Jahren als mildeſte, der Geſundheit und Schönheit 
dienlichſte Toiletteſeiſe bewährt ?“ — Als eine der 
wenigen, welche dieſe Anſprüche voll und ganz erfüllen, 
können wir die Dr. Alberti ſche aromatiſche Schwefel⸗ 
ſeife empfehlen. Dieſelbe wird genau nach der Vor⸗ 
ſchrift des geiner Zeit berühmteſten Spezialiſten für 
Hautkrantheiten, des Königlichen Preußiſchen Kreis⸗ 
1 Herrn Dr. Alberti hergeſtellt, und iſt jetzt, 
nach 80 Fahren, in faſt allen europäiſchen Ländern und 
3 in Amerika mit großen Erfolgen eingeführt. 
Berühmte Aerzte haben dieſelbe benutzt, unterſucht und 
in wärmſten Anerkennungen empfohlen, und die un⸗ 
zähligen Zeugniſſe und Dankſchreiben, welche während 
biejer 80 Jahre aus dem Publikum einliefen, ſprechen 
mehr als alles Andere für die wohlthuenden und vor⸗ 
Riten rege dieſer Seife. 

amen, welche ſich einen zarten, weißen Teint er⸗ 

halten wollen, Mütter, welche ihren Zuber einen 
ſolchen wünſchen, überhaupt Jeder, welcher frei von 
allen Hautunreinigteiten, Pickeln, Sommerſproſſen, Ge⸗ 
uk Kopfſchinnen ac, ſein möchte, ſollte daher nie 
5 11 andere Seife gebrauchen, als dieſe nunmehr ſeit 

7 Jahren berühmte Dr. Alberti's aromatiſche Schwefel⸗ 
ſeife. (Preis a Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 

Daß ſolch ein Artikel maſſenhafte Nachahmungen 
4 55 iſt leider jetzt ſelbſtverſtändlich. Man laſſe 
ich daher beim Einkauf nicht täuſchen, ſondern verlange 
ausdrücklich ‚Dr, Alberti's Seife aus der Königlichen 
Hofparfumeriefabrit von F. W. Puttendörfer Berlin. 
Niederlagen befinden ſich faſt in allen Sädten. (Siehe 
auch unſer heutiges Inſerat.) 


Die Ulmer Münſterbau Lotterie wird nun am 
20. Juni d. J. anz beſtimmt zur Ziehung gelangen, 
da der Abſatz der Looſe ſich durch den Verſchiebungs⸗ 
beſchluß des Komitees günſtig geſtaltet haben ſoll, und 
Jeder noch die Gelegenheit ergreift dieſe letzte, ja 
allerletzte Serie zum Looskaufe zu benützen, denn die 
Konzeſſionen der deutſchen Regierungen für die Ulmer 
Lotterie ſind mit 1887 alle abgelaufen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in 
dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


I m p f pl an. 


Stadtrevier und Schule. 


Impflokal. 


Tag und Stunde 


Tag und Stunde 
der der 


Impfung. Reviſion. 
1 Alte und e Culmer Vorſtadt. Im Goltz'ſchen Gaſt hauſe. 18. Mai, Nachm. 3 Uhr.] 25. Mai, Nachm. 3 Uhr 
mpfung: 
2. | Jacobs⸗Vorſtadt Schule, Wiederimpfung. Jacobs⸗Vorſtadt Schule. 18, Mai, Nachm. 4 Uhr. | 25. Mai, Nachm. 4 Uhr 
3. Jacobs⸗Vorſtadt, Erſtimpfung. Im Gorski'ſchen Gaſthauſe. 18. Mai, Nachm. 5 Uhr.] 25. Mai, Nachm 5 Uhr. 
4. Bromberger rer Schule, Wieder: Bromberger Vorſtadt, Schule. | 20. Mai, Nachm. 4 Uhr.] 27. Mai, Nachm. 4 Uhr. 
impfung. 
5. Bromberger Vorſtadt I. Linie und Bromberger Vorſtadt, Schule. | 20, Mai, Nachm. 5 Uhr.] 27. Mai, Nachm. 5 Uhr. 
Fiſcherei, Erſtimpfung. 
6, Bromberger Vorſtadt IL, und III. Linie, do. 21. Mai, Nachm. 5 Uhr. | 28. Mai, Nachm. 5 Uhr. 
Ulanen⸗ u. Pionierkaſerne, Erſtimpfung. 
7. Knaben⸗Mittelſchule, Wiederimpfung. Bürgerſchule. 6. Juni, Vorm. 10 Uhr. | 13. Juni, Vorm. 10 Uhr. 
8.] Knaben⸗Elementarſchule, Wiederimpfung. do. 6. Juni, Vorm 10½½ Uhr. | 13. Juni, Vorm. 10%½ Uhr. 
9. Gymnaſium u. Realſchule, Wiederimpfung. Gymnaſium. 6. Juni, Vorm. 11 Uhr.] 13, Juni, Vorm. 11 Uhr. 
10. Jüdiſche Schule, Wiederimpfung. Breiteſtraße 454, II Tr., in der | 10. Juni, Vorm. 8 Uhr. | 17. Juni, Vorm. 8 Uhr. 


11; Ehrlich'ſche Schule, Wiederimpfung. 
12, | Mädchen⸗Elementarſchule, Wiederimpfung. 
13. Höhere Töchterſchule, Wiederimpfung. 
14.] Mädchen⸗Bürgerſchule, Wiederimpfung. 
15. | Altſtadt I. Abtheilung, 1 bis incl. 230, 


Erſtimpfung. 
16. Altſta dt II. Abtheilung, 281 bis incl. 469, 


17. 
Nachzügler, Erſtimpfung. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch be⸗ 
kannt machen, werden gleichzeitig folgende 
durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung mit⸗ 


getheilt. 

8 1. Der Impfung mit Schutzpocken 

ſollen unterzogen werden: 

1. jedes Kind vor dem Ablaufe des 
auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalender⸗ 
jahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeug⸗ 
niß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 

(Zu dieſem Jahre find alſo alle 
im Jahre 1886 geborenen Kinder zu 
impfen.) 

2. jeder Zögling einer öffentlichen 
Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Aus⸗ 
nahme der Sonntags und Abendſchulen, 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zög⸗ 
ling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern 
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den 
letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern 
überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft 
worden iſt. 

(Hiernach werden in dieſem Jahre 
alle Zöglinge, welche im Jahre 1875 
geboren find, revacecinirt.) 

8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 
ſechſten, ſpäteſtens am achten Tage nach der 
Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 
werden. 

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder 
ſind gehalten, auf amtliches Erfordern 
mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigung 


Thorn, den 9. Mai 1887. 


Erftimpfung, 
Neuſtadt Nr. 1 bis 331, Schiffer, Bahnhof, do. 


Wohnung des Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Siedamgrotzki. 
Ehrlich'ſche Schule. 

Mädchen⸗Elementarſchule. 
Höhere Töchterſchule. 
Höhere Töchterſchule. 

Im großen Rathhaus⸗Saal. 13. 


Im großen Rathhaus⸗Saal, 14. 


10. 


den Nachweis zu führen, daß die Impfung 
ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt 
oder aus einem geſetzlichen Grunde unter⸗ 
blieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vor⸗ 
münder, welche den nach $ 12 ihnen ob» 
liegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
beſtraft. 

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 
deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne ge⸗ 
ſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher 
Aufforderung der Impfung oder der ihr 
folgenden Geſtellung (zur Reviſion) (8 5) 
entzogen geblieben ſind, werden mit Geld⸗ 
buße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften fügen wir unſerer⸗ 
ſeits nun noch folgendes hinzu: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk be⸗ 
ſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte 
Königliche Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzly, 
wohnhaft Altſtadt Nr. 454. 

2. Außer den in den Jahren 1886 und 
1875 geborenen Kindern (efr. $ 1 ad 1 und 
2) ſind auch die Kinder zur Impfung und 
Revaceination zu geſtellen, welche im Jahre 
1886 wegen Krankheit oder aus anderen 
Gründen von der Impfung und Revaccina⸗ 
tion zurückgeblieben ſind, falls nicht der 
Nachweis der durch einen anderen Arzt er⸗ 
folgten Impfung und Revaceination beige⸗ 
bracht werden kann. 


10. Juni, Vorm. 9%/ 


10. Juni, Vorm. 11 Uhr. 
10. Juni, Vorm. 12 Uhr. 


15. Juni, Nachm. 5 Uhr. 


17. Juni, Vorm. 9% Uhr 
17. Juni, Vorm. 10 Uhr. 
17. Juni, Vorm. 11 Uhr. 
17. Juni, Vorm. 12 Uhr. 
20. Juni, Nachm. 5 Uhr 


21. Juni, Nachm. 5 Uhr. 
22. Juni, Rahm, 5 Uhr. 


Uhr 
Juni, Vorm. 10 Uhr. 


Juni, Nachm. 5 Uhr. 
Juni, Nachm. ö Uhr. 


3. Von der Geſtellung zur öffentlichen 
Impfung können außer den nach dem vor⸗ 
ſtehend mitgetheilten 8 1 ad 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und 
Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurück⸗ 
bleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe ent⸗ 
weder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, 
oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von einem anderen Arzt geimpft 
worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen 
Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem 
Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impf⸗ 
tage dem Impfarzte überreicht wer den. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum 
Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 
welche von einem anderen Arzte geimpft reſp. 
revaceinirt werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle 
anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, 
Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur 
Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum 
offentlichen Termin nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen 
Häufern vom Impftermin ſern zu halt en. 

7. Die Impflinge ſind mit rein ge⸗ 
waſchenem Körper und reinen Kleidern zum 
Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin 
mitzubringen. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
die Verſicherungsgeſellſchaft, Thuringia“ ı Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 


Bekanntmachung. 

Das dies jährige Ober ⸗Erſatz ⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für 
die Stadt und deren Vorſtädte 

am Mittwoch, den 25. Mai, 

am Donnerstag, den 26. Mai, 

am Freitag, den 27. Mai, 
am Sonnabend, den 28. Mai und 


am Dienſtag, den 31. Mai cr., 
von Morgens 7 Uhr ab im Lokale des 
Reſtaurateurs Herrn Nicolai (früher 
Schumann) Altſtadt, Mauerſtraße hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 1 . 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Looſungsſcheinen reſp. Geburts ⸗Atteſt ver⸗ 
ſehen, rein gewaſchen und gekleidet, zu ge⸗ 
ſtellen. 

Die transporlablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. Reklamationen, 
deren Veranlaſſung nach dem diesjährigen 
Muſterungsgeſchäfte entſtanden ſind, ſind 
ſpäteſtens am 14. Mai d. J. dem Königl. 
Landraths⸗Amt hierſelbſt einzureichen. Die 
nach dem 14. Mai angebrachten bleiben 
unberückſichtigt. In den Fällen, in welchen 
bei der Reklamation der Heerespflichtigen 
auf das Alter und die Hinfälligkeit der Eltern 
oder auf Krankheit der erwachſenen Ge⸗ 
ſchwiſter Bezug genommen wird, müſſen ſich 
ſowohl die Eltern, als auch die übrigen 
Perſonen der Ober⸗Erſatzkommiſſion perſön⸗ 
lich vorſtellen, widrigenfalls auf die Rekla⸗ 
mation keine Rückſicht genommen wird, In 
Fällen, wo Krankheit dieſelben am Erſcheinen 
verhindern ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt bei⸗ 
zubringen. 

Thorn, den 10. Mai 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener abgepfändeter 
Sachen, darunter 

2 Oberbetten, 

3 Kopfk iſſen, 

1 Anker⸗Uhr 

4 ſilberne Eßlöffel, 

6 Meſſerbänke u. ſ. w. 
ſteht Auttionstermin am 

Montag. den 16. Mai er., 

Vorm. 9 Uhr, 


im großen Rathhausſaale an. 
Thorn, den 10. Mai er. 
Der Magiſtrat. 


Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 


Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 


10 20 30 


40ſte Verſicherungsjahr 


für das 
der Jahresprämie als Dividende. 


35 60 90 


120 Prozent 


II. Kapital⸗Berſicherungen auf deu Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenfions- und Reutenverſicherungen. 
III. Berſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 
Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 


ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 
Die Eutſchädigungsanſprüche, 


welche dem Verſicherten aus einem 


Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 


ſellſchaft über. 


Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die 


halbe Kurquote 


tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die anze Kurquote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 


Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 


zahlen. 


Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. u 


Eine 


eiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung eine 


Vertretertz ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 


langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


Die mildeſte aller Toiletteseifen 


ſich glänzend bewährt gegen rau 


nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf. 
reden, ſondern verlange überall ans 


Kur die Mebattion berantwortii: Guſtaa Kaſchade in Thorn. Druck 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 


d Iautverschönerung! 


Doctor Abbertis A romatische Schwefelseife 
3 — — pH wer 
Dieſelbe eben einen zarten, e 
e, ſpröde un 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, 


aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 
F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
@ Mein zu haben bei Herrn Hugo Olanss, Driguen 
. 


iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


chen Teint und hat 
eckige a Sommer: 
ae teſſer, Kopfſchin⸗ 
an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 
ch: „Dr. Alberti’sSeife“ 


handlung 2 
— 


S ee 


und Verlaag der Duchdruckerel der Thorner Oft 


Polizei-berordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei ⸗ Verwaltung vom 11, 
März 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die Organiſation der Allgemeinen 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet die unterzeichnete Polizei Verwaltung 
nach Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes für den Gemeindebezirk Thorn Folgendes: 
1 


Gebäude an den Straßen der Stadt Thorn und ihrer Vorſtädte dürfen vom Straßen⸗ 
pflaſter bis zur Dachauslage keine größere Höhe erhalten, als die Breite der Straße vor 
dem Hauſe beträgt. g 

Liegt die Baufluchtlinie hinter der Straßenfluchtlinie, ſo dürfen die Gebäude um 
ſo viel höher aufgeführt werden, als ihr Fußpunkt von der Straßenfluchtlinie zurückſteht. 

Eine größere Fronthöhe vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage, als 18 m iſt 
in der Regel verboten. Von dieſem Verbot kann die Polizei ⸗ Verwaltung Ausnahmen 
geſtatten. 
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ö 8 2. 

Für Gebäude, welche an der Ecke zweier ungleich breiter Straßen aufgeführt werden, 
iſt die Höhengrenze nach der breiteren der beiden Straßen zu bemeſſen. Doch darf das 
Eckhaus in der Front der ſchmaleren Straß: die größere Höhe, von der Ede ab gerechnet, 
nur in einer Länge erhalten, welche die ein⸗ und einhalbfache Breite der ſchmaleren 
Straße nicht überſchreitet. Beträgt dieſe Breite weniger als 8,66 m, ſo kann das Eckhaus 
—— Front der ſchmaleren Straße die größere Höhe dennoch in einer Länge von 13 m 
erhalten. 


8 3. 

Seitenflügel und Hofgebäude dürfen die für das Hauptgebäude vorgeſchriebene 
Höhe in der Regel nicht überſchreiten. Stoßen ſie jedoch an eine beſondere, breitere Stra ße, 
oder beträgt die Breite des Hofes vor dem Hofgebäude mehr, als die Breite der Straße 
vor dem Haupthauſe, jo dürfen die Hofgebäude eine jener größeren Breite eutſprechende 
Höhe erhalten. 

Sind Hofgebäude mit Rückſicht auf die größere Breite des Hofes höher errichtet, 
als die größte zuläſſige Höhe des Haupthauſes (Straßenbreite) beträgt, jo darf der Hof 
vor dem Hofgebäude durch anderweite Bauten nicht auf eine geringere Breite eingeſchränkt 
werden, als die Höhe des Hofgebäudes beträgt. 
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8 
Hofgebäude, welche nicht an eine beſondere Straße ſtoßen, dürfen in ihrer Höhe 
die vor ihnen liegende Breite des Hofes nicht um mehr, als um 6 m überſteigen. Doch 
dürfen ſolche Seitengebäude, welche von dem an der Straße gelegenen Haupthauſe ab⸗ 
ſpringen, bis auf eine Entfernung vom Haupthauſe, welche die halbe Tiefe des Haupt⸗ 
hauſes nicht überſteigt, in der Höhe des Haupthauſes errichtet werden, wenn dies nach 
den ſonſt beſtehenden baupolizeilichen Bahr hr zuläſſig iſt. 


Wenn Dachauslagen, Gallerien und ähnliche vor die Baulinie eines Hauſes vor⸗ 
ſpringende Konſtruktionen um mehr als 0,50 m voctreten, jo wird das Mehr auf die 
Breite der Straßen und Höfe, bezw. auf die nach dieſer Breite zu bemeſſende zuläſſige 
Höhe der Gebäude abgerechnet. 
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Einfriedigungen, welche Höfe und Gärten innerhalb der Feſtungswälle von der 
öffentlichen Straße abſchließen und in geringerer Entfernung, als 6 m von der öffent⸗ 
lichen Straße verlaufen, find maſſib, oder in Eiſen, oder ſonſt in unverbrennbarem 
Material herzuſtellen. 
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1278 7. 

Ausnahmen von vorſtehenden Beſtimmungen kann die Polizei⸗Verwaltung geftatten, 
wenn, und in ſoweit es ſich lediglich um die Reparatur vorhandener Baulichkeiten und 
um die Wiederherſtellung zerſtörter oder abgebrochener Häuſer handelt. 

3 In allen anderen Fällen können Ausnahmen nur vom Bezirks⸗Ausſchuß genehmigt 
en. 


8 8. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark, oder mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 22. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
G. Bender. 

Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird in Beziehung auf den Betrag der im 8 8 
angedrohten Strafe gemäß $ 5 des 4 5 5 über die Polizei⸗Verwaltung, vom 11. März 
1850 und des $ 144 des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 hiermit genehmigt. 

Marienwerder, den 5. Mai 1887. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung 
von Pusch. 


Dr TRichaelis’ 
Biebel@Cacao 


Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee, 


Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen 
Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säug- 
lingen zeitweise als Ersatz für Milch, besonders 

bei diarrheischen Zuständen mit sicherer Wirkung 
anzuwenden. 

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Senator stehenden Poliklinik des Augusta- 
Hospitals zu Berlin mit  ausserordentlichem Erfolge 
angewandt. 

(Siehe „Deutsche Medieinische Wochenschrift“ 
Nr. 40. 1885.) 

500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 

250 P De 

Probe-Büchsen 0.50 
Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche 
und Erfolge auf-Franco-Anfragen gratis. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, 
Köln a. Rh. 


PPP 
Eingetragene Schutzmarke_ 8 


Y 


> hergestellt 
von 
GebrSiollwere 


17, Kaiser: 


ee 1 
2 rigl:Hallieleran 
I N Ab. 


8 
e 
14 32 


Vorräthig in allen Apotheken. 


19p 


Mariazeller Magentropfen 


\ vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens, 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
jechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
odbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermüssiger Schleim- 
roduetion, Gelbsucht, Ekel u, Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
lagen herrührt), Magenkrampf; Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
. Magens mit Speisen u. Ge ränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 
oidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfg. 

Uentral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 

Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheiinmittel. Die Bestand- 
heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


Donut cht zu haben in fait allen Avotheken. 
Marienburger Geldlotte ic. Ziehung 1 N 
9., 10. II. Juni. Daupigewinn 90,000, Pfandleih ft uſtalt, 
30,000, 15,000 Mk. baar ohne jeden Abzug. J. Lewin, Bromberg, 
Originallooſe 3 Mk. 25 Pf. Hılde An⸗ Friedrichſtraße No. 2. 
theile 1 Mt. 80 Pf. Viertel Antheile 1 Mk. Werthſachen werden durch die Poſt 


offerirt das Lotterie⸗Komptoir von Ernst] unter Werthangabe ſtets angenommen. 
Wittenberg, Seglerſtr Nr. 91. 
Neu! Neu! 


Für Porto und Liften 30 Pf. 1 i 
II Zum Frühjahr!! Kinderſchreibpulte, 
verſtellbar, mit Bücher⸗ u. Wäſcheſpind, 


Ein unübertroffenes all i in- 
rtroffenes allgemein als un ſehr praftifch, empfiehlt 


trüglich anerkanntes Mittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen und gelbe Flecken empfiehlt zu 25| E. Zachäus, CTiſchlermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 155. 


S. Lyskowskka, 
In owrazla u enſionäre finden Aufnahme Annenſtr. 181 II. 


